eint woerhentlich 


74. Jahrgang 





Unterm Kreuz. 


Da hängeſt du, mein allerliebjtes Leben! 

Du haft dich jelbjt für mich dahingegeben, 

Sch Tiege tiefgebeugt zu deinen Füßen 

Sieh meine Tränen heiß und reuig fliehen. . 
Und neige did) voll Gnade und Erbarmen, 


Herr, zu mir Armen. 


Ich fühl die Laſt der Schuld mit tiefen Schmerzen, 
Ton Angit entringt der Schrei ſich meinem Herzen: 
„Ad, Jeſu Ehrifte, heil’ger Ueberwinder, 

Ad, nimm aud meine Schuld, die Schmerzen Tindre, 
Dein heilig Blut gieß, Herr, in meine Wunde, 


Daß id; gejunde.” 


Ich glaube, Lieber Herr, ih glaub 
Und doch erdrückt mich fajt mein 


an deine Gnade, 
Sindenkhade; 


Ich weiß, du kannſt allein mit Kraft mich füllen, 
Mein ſchwaches Serz im Glauben wieder itillen, 


Drum reihe du in Gnad' 


Dein Licht mir ende! , 


mir deine Hände, 


(Augufte Fuldner.) 


— — 
Der Allerverachtetſte und Anwerteſte. 


Sehet, welch ein Menſch! 


Joh. 


19, 5. 


Mit dieſem Wort weiſt Pilatus auf die gegeißelte, dornengekränte Jam- 


mergejtalt des leidenden Heilandes Hin. 


In einer menjhlihen Anwandlung 


wollte er bei der tobenden Menge der Juden Mitleid weden, um die Volks 


ftimmung für ihn einzunehmen, 
Wahrheit und Wirklichkeit geworden. 
licher Botſchaft: da jteht er, de 


Stunde jhmadvolliter Erniedrigung, 
Hohn mit einem roten Soldatenmantel beffeidet, gefi 
Königskrone, jondern mit einem Dorngeflecht, das in feine Stirn gedrückt 


Sohn des Vaters 
verjvottet, 


Was er jagt, it in viel tieferem Sinn 


Ter Nömer wird zum Kinder gött- 
von Ewigkeit her, in der 
geihlagen, angejpien, zum 


nt, nicht mit 











ijt: der Allerverachtetite und Unwerteſte, jawohl — aber gerade jo und eben 





wegen der S 


aſte unter den Menjchenkindern, gerade fo der einzige, 
der vollen Gehorjam geleiſtet und ganze Treue gehalten hat! 
iſt er nach Gottes gnädigem Willen unſer Erlöfer geworden. 


Gerade jo 
Laß dich don 


dem Marterbild voll Huld und Freundlichkeit, das dir in diefen Tagen be- 


ſonders vor Augen tritt, jo überwinden, 


fommit! 


daß du nie wieder von ihm Tos 





Bibelkonferenz 
der Yarrow Bibelſchule „Elim“. 


So Gott will, gedenlt unſere Bi— 
belſchule den Unterricht mit einer 
Bibelfonjerenz zum Abſchluß zu brin- 


gen. Die Bibelfonferenz findet am 
9., 10. und 11. März jtatt. Dr, A. 





S. Unruh vom M. B. Vibel College, 
Winnipeg, bat zugefagt, an diejen 
Tagen mit Vorträgen zu dienen, und 
zwar dreimal täglich. 
Vorausſichtlich wird er 








den Ro 





pheten Sacharia aus: Hlegen. ejer 
Prophet berührt ja beionders die 
Judenfrage der gegenwärtigen Zeit 


Die Vort dürften dazu dienen, uns 
zu zeigen, in welch erniter Zeit wir 
Teben, und uns anzuſpornen, die Gna 
denzeit recht zu nützen und zu wachen 
er Herr Jeſus kommt. Alle Se 
meinden ſind herzlich eingeladen, au 
dem Segen teilzunehmen 


Seo. H. Suffau, Leiter. 











Wer kann der auten 
Sache dienen? 


So der Herr will, gedenfe id) in 
etwa 3 oder 4 Woden Winnipeg zu 
verlaffen, um zurück nad) Paraguay 
zu fahren. Die jehsjährige Studien- 
zeit in Nordamerika ijt mir zum Se- 
gen gewejen. Gerne wollte id) nun 
eine kleine Bibliothek mitnehmen, 
Könnte mir jemand Fabianfe's Bi- 
belwerk, (oder aud; Dächjel, oder 
Zange), ſowie Zeller's Bibliſches Wör- 





terbuch verkaufen? Meine Adreſſe 
iſt: M. B. Bibel College, 77 Kelvin 
St., Winnibeg, Man. 





Mit Dankbarkeit, Willy Janz. 


Bekanntmachung. 





Tas Paifionsoratorium  „ 
Sühnopfer des neuer Bundes“ wird 
Sonntag, den 18. März, 7.30 Uhr 
abends, in der Konzert-Halle des 
Wog. Auditoriums bon den „Com 
munity Choir” des Canad. M. Bible 
College vorgetragen erden. Der 
Eingang in die Konzerthalle it von 
züüdlichen Ende des Auditoriums 
Freiwillige Eintritt3beiträge werden 
zur Dedung der Unkoſten entgenen- 
‚genommen werden. Jedermann 
herzlich eingeladen, an diejem Raifi- 
onsprogramm teilzunehmen 

















Brief aus Paraguay. 


Werte Redaktion: — Einen Gr 
zuvor, Ich wünſche Ihnen Weisheit 
und Gottes Segen für Ihre Aufga- 
ben im Dienſte der Bruderſchaft. 

Nach dem Ablauf der braſiliani— 
ſchen Mennon. Prediger Konferenz 
kommen die Brüder aus Paraguay 
wieder einer nad) dem andern heim 
und berichten von ſegensreichen Ta— 
gen, die fie in Curitiba verlebten. 
Jedoch ſchmerzen die alten Wunden 
dort noch immer, und mandmal be. 
fürchte id, daß das Wundfieber könn 
te auf andere übergehen, auch hier in 
Paraguay, weldes ſchwere Erfran 
gen zur Folge haben könnte, weil 
bier alle wirtſch aftlich jo ſehr auf ein 
ander ange 

Ich e mich daher ütber d 
uind die Sorg 


















en Takt 
alt, den Ihre Beitichrift 











in dieſer Sache bewiejen hat, Ich 
wünſche, die „Lehrerzeitung” (jeßt 
„Mennonitifhe Welt“) und andere 
fönnten aud ganz aufhören, 
Artifel, die dieſe Wunden irgendivie 
berühren, zu drucken. Dann kann 
Heilung folgen, anders nicht. Ic 
bin der Zuverſicht, daß auch dieſe 


Konferenz dazu beigetragen hat, die 
Liebe zu jtärfen.. Nur die Zeit und 
Gott können die Winden heilen, aber 
die Liebe verbindet. 

Ein Leſer. 


Einladuna 


zur Bibelwoche des Canad. Menon. 
Bible College, die vom 11. bis zum 
15. März abgehalten wrden joll. 


Wir hoffen, daß ſich recht viele an 
diejer Sache beteiligen werden und 
haben aus diefem Grunde Vorkehrun 
gen getroffen, dab alle Verſammlun— 
gen in der Bethel ſionskirche, 
103 Furby St. ſtattfinden können. 
Auch hat ſich der Frauenverein bereit 
erklärt, den Gäſten im Kellerraum 
der Kirche jeden Tag das Mittans 
mabl zu geben. Bitte, kommt und 
nehmt teil an den Segnungen, die 
der Herr fiir jeden bereit hat. 








Das Programm: 





Thema: 
Vormittags: „Die Vibel“. 
Nachmittags: „Die Gemeinde”, 
Abends: „Friede in einer Melt voll 





Unfriede“. 
Am Vor- und Nachmittage ſollen je 
zwei Vorträge von etwa 45 Minuten 








wet BT 


Mennonitische —— 


TLusset uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist 
A en gRele TEN NDERBE 
Gegruendet im Jahre 1877- 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 7. März 1951 


aaa 


8: christliches Jamilienblati 
—— — ——— ——— 











L. J. Vogt, Marvin Hein, Anna Frank und Walter Leim 


he Studenten in den USA mit befonderen Leiftungen: 





Walter Zehn, Toronto, 
einer von vier Studenten, 
Tabor College, Hillsboro, 
juchen, deren 


Ont., it 
die das 
Kanſ., be 
Viographie in der 1951 








Ausgabe der „Who is Who among 
Students in American Colleges und 





Univerfities“, erſcheint. Servorragen 
de Studenten aus 600 amerifani 






ſchen Univerſitäten werd 
Art für ihre akademiſchen 


in dieſer 
eiſtungen 











ausgezeichnet. 
Ein begabter Sprachkundiger, Wal. 
ter Lehn, jpezialiiiert ſich in Sozio 





logie und Sprachen 
ſch 


Er hat Engliſch 
Griechiſch. Hebrä 
h itudiert, wie auch 
Sprachenkunde. Die Namen der drei 
anderen Studenten, die auf ſolche 
Art geehrt wurden, find: Frl. Anna 
Fu, Shafter, Cal rd J 
Vogt und Marvin Sein, view 
Oklahoma. 


Teutih, Ru 
iſch und ran 












Auf Grund ihrer hervorragenden 
alademiſchen Leijtungen, von Charaf- 
ter und Führergabe, werden jährlich 


a 
der 


In 







Who“ 
gebürtig, 


jeder höheren Anitalt etliche Stu- 
nominiert. 


bejuchte 


— Lehn dort die Schulen und zog 


dann mit feinen Eltern, Iſaak Zehn 


er Toronto 







Som 
it 


v zer 
terfird 


rich 
feinen 


und beiuchte 





Spradien zu it 


Er beſuchte in, 
ging daun 


chule. N 





die 
mer auf der 
udiert hatte 
Nachden 














Toftor 





Toronto 





nadı Three 
ipäter Wie 


dachdem 


Otlahoma 










gehalten werden. Nach den Vorträ 
gen folgen die Beſprechungen. Abends 
werden nur Anſprachen gegeben. 


Programm für die Bibelwoche: 














Sonntag, den 11. März, abends von 
"9 Uhr. 

Eröffnung der Bibelwoche 8. 
Wall, Winnipeg 

1. „Wer iſt unſer Friede?” von ) 
Teichröb, Altona 
Wie hat er den Frieden zuwege 
gebraht?" — J. J. Nidel, Lang 


bam. 


Montag, den 12. März, morge 





s von 


10--12 Uhr. Leitung: Jakeb 
Nlafien, Niverville, 

1.„Zie Entjtehung der Bibel“, von 
Benno Töws, Minnipeg 

2. „Die Inſpiration der Bibel“, von 





Sr Frieſen, Winnipeg. 








Nachmittags, von 24 Uhr. — Le 
tung: Dav. Abrahams, Headingly. 

1. „Was iſt die Gemeinde Chriſti?“ 
von D. Faſt. Chortib. 





3. „Die Bedeutug der Lokalgemeinde 
von Win. Enns, Springitein. 
Abends, von 138-9 Uhr. - 
P. Harder, Arnaud 
1. ‚Wie komme ich zu diefem Frie 
den?” von G. Lohrenz, Winnipeg. 

2. „Was bewirkt dieſer Friede?“ von 

F. F. Sawasky, Gnadenthal. 





Leitung: 





Dienstag, den 13. März, morgens 
10—12 Uhr. — Leitung: Joh. P. 
Bückert, Gretna. 

„Mic jtudiere ich meine Bibel?“ 

von oh. H. Enns, Winnipeg. 

2. „Wie kann ic) meine Bibel anderen 
erklären?“ 
a) in der perfönlichen Arbeit, 
b) in den Vorträgen 











von J. J 





Nickel, Langham 

Nachmattags, von 1 Uhr. — Lei 
tung: Heinr. Enns, Winkler, Rein 
land. 





1. „Die Glieder dor Gemeinde“, 
P. U. Giespreht, Winkler. 
Tie Fynktion der Gemeinde“, von 

D. Schulz. Altona. 


Abends, von 728—9 Uhr. — Leitung: 
Aelt. Wın, Falf, Altona. 

1. „Wie bleiben wir in dieſem Arie 
den?“. a) Im periönlichen Leben, 
von X. M. Bauls, Morden. b) In 
den Gemeinden us im Staate, von 
D. D. Klaſſen, Somewood 


von 





2 














Mittwoch, den 14. 
von 10—12 
P. Bückert, 





ie Proph 
Ber 





2.,.Tie Wunder 


T. Janzen, 
Nachmitta 
tung: dt. ( 
„Miſſion 
a) Innere v 
Glenleg 
F. F. SQ 
Abends, von ! 

Sohn Arie 

„Tas End 
Die 








Ju 
Neufeid 


a) 


Vollendung, 


ham 


Donnerstag, den 15. Mär. 
2 Uhr 





ven I0— 
jen 





„Arie 
ſtament 
Winnipeg 
2..Chriſtus 
ter 
Nachmittags, 
tung: P. 
„Ein Wo 
Gemeinden 
schiedenen 
träge don 
mewood, 6) 
Abends, 






von 


bräer ie J. J. Ni 
dieſes 


Bitte 
rtögemeinde 























Whitewater. 
von J. J. Nickel, Lang 


Stellung 
von 


und die 
Neimer, S 


Heinrichs, 


März. m 
2 Uhr. — Leitun— 
Gnadenthal. 





tie in der Bibe 
Steinbad 


Winnipeg. 
von 221 Uhr. 
s Krahn, Winkl 
Lan die Ge 
Mitten, von J— 
bere M 











INT: 
Glenlea 
iultat 
Neben. 











en von 


b) 





DS 


Arn 
Vibelꝰ 

inbach 

— Uhr. 
Lowe 
r Warn 
1 Sinblid 
Irrlehren“ 





vo 








3m 


a) D. D. Klaſſen 
Morden. 


J. M. Raul 
* E30 Uhr 





Programm 
bekanut zu ma 


Einladungen: 
Alle Teilhaber der Chriſtian Preß 


Ltd. werden hiermit 








in der Yıbe 





ari 


Alten 





orgens, 
9: 





I*, von 


—Lei 


er. 
ende” 
Töws 
n. von 


Gnadenthal. 


tung: 


edens“. 
8.6 


In der 






Te 


Regier. 


von Pe 


FO 
Lei 


Farm. 
an die 


ei Vor 
So 








in der 
den. 


zur allgemeinen 


Verjammlung der Aftienbejiser ein- 
aeladen, die in Winnipen, Man., am 


Sonnabend, den 31. März von 2 


nadmittans I 


11 





Kirche 
ſcher Sprache 
kabelle auf 50 
ren, 
und engliſch 
lich einfaden 








enft der Jugendverein 





wozu wir 
prech ande. Irzu ide 


ſtattfinden ſoll. 


2 Ihr 


Das Direktorium. 


Uhr 


rärz. 7 


in der 
IH Logan 





abends, 


der Nord 


Programm in enali- 
Sradrın 


Hiton 






e herz 
Falk 


an, Kummer 10 
* u 
ZZ 
y 9, * t 
EI ich en: 
— Pri —— Wiens von den 


Danziger Per .noniten, die ja auch in- 
folge des Krieges aus ihrer Heimat 
vertrieben jind u. nun als Flüchtlinge 
in ſchweren Verhältniſſen im Weiten 
Deutichlands Leben (ein Bruchteil 
ging nad) Uruguay), iſt herüberge- 
kommen und wird jid) etliche Monate 
in den USA und Kanada aufhaiten 
und die Gemeinden bejuchen. Seine 
Miſſion bejteht darin, unjern Ge- 
meinden hier die Notwendigkeit der 
geiftlichen Betreuung der entwurzel · 
ten Danziger ans Herz zu legen und 
für den Zweck Hilfe zu fuchen. Durch 
das MEG, die deutſche Regierung und 
durch Anleihen will man den Lieben 
Leuten helfen, in Wejtdeutichland an- 
zuſiedeln und wirtihaftlic Fuß zu 
faffen. Aber die Sorge um ihr See- 
Tenheit und die Bedienung der Ge: 
meindeglieder wird jo jehr erichwert 
dadurd, daß fie jo zerjtrent wohnen u. 
durch die große Armut. Nun kommt 
an uns hier wieder die Frag 
wir uns a üter unferer B 
ſchuld hlen Gott und jenen ge 
Bruder Wiens war bis 

zum 26. Februar im Tften der Ver. 
ſoll vom 28. Febr. bis zum 
im Mittehveiten r en u. in 
zum 30 
Ehe er Mitte Mai nad) Haufe 
wird er dann noch etliche Wo- 
im Oſten die Gemeinden beju- 


























Nanada vom 28. März bi 
Mori I 











Prod. Koh. A. Töws, Lehrer am 
ML Bibel College in Winnipeg, 













acht nad Schulſchlußß, wohl anfang 

Juli d. Jc im Muftrage der MB 
esfonferenz auf 6 Monate nad) 
merifa. Seine Aufgabe ijt Nei- 





edigt, Jugendarbeit (Vorträge 
bez. Wehrlefigkeit eiſchlleßend in den 
mennonitiſchen Siedlungen. Auf A 
trag des Stonferenzkomiters für „Ger 
neral Welfare an Public Relativ 
hat College-Tireftorium Lehrer 
fite die erforderliche Zeit frei- 



















acht. 
Von den Board und Hilfskomi 
tee Sitzungen in Saskatoon kamen 
Pr, John Wall, Ont. und Pr. Ahr, 


Wie 





Yarrow, in Winnipeg an 
Ueber die dort getroffenen Regelun 
gen, aud über die Nefultate einer 
Telegation nach Ottawa bez. Staats 
ent werden die Semeinden wohl 
direkt informiert werden 

Tab am 22. Februar Vertreter 
aller Mennoniten Kanads gemeinſam 
bei der Yandesregieri vorſprachen 
it hiſtoriſch ein gro Ereignis von 
gewaltiger, weittragender Bedeutung 
ür unſere Gemeinſchaft. Für dieſe 
lang erwünichte Einigkeit jollten wir 






























alle dankbar jein und die Vertreter 
von alten Gemeinden aus ſehr er 
tigen 


Wo überall arbeiter heute noch 
MEE Silfswerf? — 
amerifa, 2 ropa, 











In 
3.— im 


t- 





teloiten und im Fernen Oſten 

Als da Nerven 
franfe, „Kings View Home“, bei Necd 
ley. Kalif., am 11. Februar einge- 


weiht wurde, waren etiwa 3000 Beju- 








der erſchienen und viele hatten nicht 
die glicht die Anſtal? zu beĩe 
ben. Deshalb lud man noch für den 



























Februar ein zur Beſichtigung 

neuen Unternehmens des MEL 

der mennonitiſchen Gemeinden 
Write, 

Sei gangen Find in lebter 

Zeit: 1 Februar in Black 

re, WE tive Maria Töws. 

b. Bram. SO. Sie Frau Kor 

haun Töws aus Titerwid, Südruß 

und 1926 nach Kanada 
gekommen 
Ju S 







el bruar. 
90 Seht 


Foltfet 
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Hiſtoriſches Memorandum zur Wehrlofigkeit 
der Mennoniten 
von Pajtor Lie. theol. Emil Händiges 
Echluß) 


„Zur Geſchichte der Kabinettsordre iſt noch folgendes zu jagen. Eine 
Verjammlung in Warnau am 1.4.1868 beſchloß eine neue Petition an den 
König um Nüdftellung aller bis dahin Getauften und auf die Wehrlofigfeit 
Verpflichteten, jodann erbat man eine 2Ojährige Frilt zur Ordnung der 
Verhältniſſe behufs Auswanderung. Eine neue Verjammlung am 21.4. 
in Warnau beſchloß eine Vittihrift an den Bundesfanzler um Befürwor- 
tung der dem König vorgetragenen Wünſche. Beide Bittihriften blieben 
ohne Antwort. Inzwiſchen fingen die Behörden an, die jungen Mennoniten 
auszuheben und in mehreren Gemeinden wurde deyi. Vejehl bereitwillig 
Folge geleijtet, natürlich im Sinne der Kabinettsordre. Aber im Kreije Ma- 
rienburg bedrohten einige Aelteſte ihre Mitglieder mit dem Bann, wenn fie 
dem Befehl gehorchen würden. Dieje Zujtände Fonnten nicht von Tauer jein 
und es bildete jich eine Partei, die in allen Gemeinden 450 Unterſchriften 
zuſammenbrachte zu einer Dankadreſſe an den König für den Erlaß der Ka- 
binettSordre. Dabei wurde zugleid gebeten, daß alle Beſchränkungen und 
Laſten den Mennoniten fünftig abgenommen und ihnen Korporationsredte 
verliehen werden möchten. Dieje ging im März 1869 an den König ab. 
Zugleich ließ die Partei des Aeltejten Gerhard Penner eine Vittichrift an 
den Reichstag gehen, derjelbe möge das Wehrgeieg abändern und die Wehr- 
freiheit der Mennoniten wiederheritellen. Natürlich war aud) dies ohne Er- 
folg. Praktiſcher und den Verhältnifjen, wie fie nun einmal lagen, ange- 
meſſener war die Eingabe des Danziger Gemeindevorftandes an den Kriegs- 
minifter, er möge eine nähere Erklärung ausgeben, namentlid) hinfichtlid, 
des Ausdrucdes „ältere Mennonitenfamilien“. Ferner möge er bejtimmen, 
dab die eingezogenen Mennoniten den Fahneneid im Sinne unjercs einfa- 
hen Ja nebſt Handſchlag ablegen dürfen. Auf diefe am 2.12.1868 abge- 
jandte Eingabe erfolgte am 28.1.1868 eine jehr entgegenfonmmende und 
befriedigende Antwort des Kriegsminiſters. Wie wenig es überhaupt im 
Sinne der Staatsregierung lag, die Mennoniten jchroff zu behandeln und 
das Geſetz rückſichtslos anzuwenden, bewies bei der Miniftererlaf vom 
29.11.1868, in welchem es heist: „Um denjenigen Mitgliedern mennoni 
tiſcher Gemeinden gegenüber, welche den Heeresdienit unter den allerhöchit 
zugelaſſenen Verginftigungen-abzuleiften Anjtand nehmen, einen Gewiſſen 
druck zu vermeiden und ihnen die Möglichkeit zu eröffnen, fi dem Widerjtreit 
zwiſchen Untertanenpflicht und religiöfer Ueberzeugung durch Auswande- 
rung zu entziehen, find die Erſaßbehörden von uns angewieſen worden, für 
die nächſten beiden Nahre die mennonitiihen Wehrpflichtigen zu@@efzuitel- 
Ten, und bei der Eritellung der Attejte, welche zur Auswanderung vorgejchrie 
ben jind, auf längere Zeit hinaus eine befonders milde Praxis in Anwen 
dung zu bringen“. Cine entſcheidende Wendung in der Si der alt» 
preußiſchen Mennonitengemeinden aegenüber dem Wehrgeje® bedenter nun 
die Verſammlung, welche am 14. 10. 1868 im Hanje des Tiegenhagener Ael- 
tejten Abraham Gjan jtattfand und von jämtlichen Gemeinden aus Dft- und 
Weſtpreußen beidiet war mit Ausnahme von ubuden und Oberneſſau. 
Hier einigte man ſich dahin, daß das Band der igkeit unter den Gemein 
den nicht zerriſſen werden jollte, wenngleich die einzelnen Gemeinden ſich 
zur Wehrpflicht verſchieden ftellten. Die meiiten erflärten, daß ihre Mit- 
alieder verpflichten würden, nicht anders als nad der KabinettSordre zu 
dienen, einige Molteite wollten jogar die jungen Leute, die mit der Warte 
dienen würden, don der Gemeinde ausſchließen. Andere wie Thiensdorf und 
Tanzig erflärten, daß ſie es dem Gewiſſen ihrer Mitglieder freiiteflen woll- 
ten, in welder Form jie dienten. (.Heute“, jo jagt H. G. Mannhardt in 
dieiom Artifel vom Jahre 1918, „stehen ſämtliche Gemeinden auf dieſem 
legten Standpunkt”). Wenn die früher genannten Aelteſten immer verſi 
chert hatten, daß ihre Gemeinden auswandern würden, jobald die Wehr 
pflicht in irgend einer Form auf jie angewandt werde, jo zeinte ſich nun 
ihr Irrtum. In Fürſtenwerder nahm fait die ganze Gemeinde die Stabi- 
nettsordre an und der Aelteſte Wiebe legte darauf jein Amt nieder und zog 
nadı Rußland. Aehnlich ging es In Zadefopp umd in Elbing-Ellerwald (de 
ren damaliger Nelteiter Jofann Andreas ans Nogathau im Jahre 1868 nadı 
Amerika answanderte. Weitere Glieder der Gemeinde jehlofien ſich ſeinem 
Borgange an. Sie gründeten im Staate Nanjas in dem heimatlid; beyanı 
ten Stödtchen Elbing die nod) heute dort blühende „Zionsgemeinde* (vgl. 
im „Mennonitiſchen Lerifon“ Bd. 1: Elbing-Weſwreußen, S. 549, und EI 
bing Kanſas, &.550 7.) Nur in Henbuden, jagt H. G. Mannbardt weiter, 
hielt der dortige Aelteſte noch längere Zeit die Gemeinde bei der alten Ord 
nung feit, auch er mit den Seinigen nach Amerifa auswanderte, beglei 
tet von einer Anzahl jeiner treuen Anhänger. Die Gemeinde Heubuden in 
ihrer großen Mehrheit blieb im Lande und übernahm die Wehrpflicht im 
Sinne der Kal. Nabinettsordre. (So ging ein tiefer Riß durch die Gemeinde. 







































































Am 30. Mai 1877 wanderte der Aelteſte Gerhard Penner, herzleidend, nad 
Nebrasfa, USA, aus. Bon 1876 bis 1892 zogen aus der Gemeinde Hau- 
buden Familien und 29 einzelne Perſonen nadı Kanjas und Nebrasfa 





Damit fand die über 10 Jahre währende Auswanderung ihren 3 Abſchluß. Val. 
den Artifel „Henbuden“ im „Mennon. Lerifon“ Bd. 2 )6— 312). 

„Es fan“, jo urteilt 9. ©. Mannhardt a.a S.106. „heute ruhig 
ausgeſprochen werden, daß ohne dieie Kabinettsordre die Auswanderung der 
Mennoniten aus Preußen einen weit größeren Umfang angenommen haben 
würde. Ebenjo fann man heute aber auch jagen, daß ein Irrtum iſt 
zu meinen, der Dienſt nach dieſen Beſtimmungen jei noch die alte Wehr- 
freiheit”. 

Noch ein Wort von G. H. Mannhardt jei hier wiederholt, das er — 
1918 im den Artikel zur Entſtehung und Geſchichte der Kal. Kabinett: 
ordre vom 3. März 1868 — niederichried; es paßt auch auf die heuti 
„In dem Weltgericht, das jegt wieder im gegenwärtigen Weltfriege i 
Bölfer hereingebrochen it, jteht die Schar der wehrlojen Chriften, die heute 
nod) in Rußland, Amerifa( USA) und Kanada vorhanden it, mit großem 
Bangen vor der Frage, wohin fie Künftig ihre Schritte lenken joll, denn 
alle dieie Länder jind in den Krieg hineingezogen und verlangen von ihren 
Bewohnern die Leitung des Waffendienites. Gegenwart und Zukunft der 
Wehrloſen liegen dunkel vor ums“. 

Seit den Ankraftfegung der Kal. Kabinetsordre vom 3. März 1868 
Kriege über Wolf und Vaterland gefommen. Im Kriege von 1870— 
haben die Mennoniten in Deutichland fait ausnahmslos ihre Militärpflicht 
gemäß der Kabinettsordre erfüllt. Die wenigen, die freiwillig den Dienſt 
it der Waffe iibernahmen, wurden nach ihrer Heimkehr von den altpren- 
hiſchen Mennonitengemeinden in Kirchenſtrafe aenommen. Sn den folgen- 
den langen Sriedensjahren mehrte ſich unter der jüngeren Generation die 
Zahl derer, die für ihre Verfon auf jede Vergünftigung verzichteten. Im 1. 
Weltkrieg 1014—18 waren es hauptſächlich die älteren Jahrgänge, die — 
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Aelt. David Dürkfen f 





Die Feier des Ruhetages. 
Von Aelt. David Dürkfen F 

Text: Luk. 14, 1-11. 

Einleitung. Sehr verſchieden wer- 
den die Ruhetage zugebraht. Wenn 
die Verbreder in den dunklen Ker- 
ferzellen gefragt werden, wann ſie der 
Sünde den Finger gereicht haben, 
ſo antwortet ein großer Chor: Das 
war am Sonntage. Wenn die Tiefge— 
fallenen in ihrer Tränenfanımer jagen 
jollen, an welchem Tage fie in Sünde 
gewilligt haben, jo antwortet die 
größte Zahl: Das war am Sonntage. 
Wenn die Arbeitgeber aefragt wer- 
den, wann die meiiten Sfandale um 
ren Arbeitern waren, jo wer 
berichten, daß es in den meijten 
Fällen am Sonntag, oder am Mon- 
tag, nach einem verkehrt zugebrachten 
Sonntag war, Wenn die Lehrer ge— 
fragt werden, wann die Schüler am 
citeiten ihre Lektion ſchlecht können, 
jo werden fie antworten: Montag, 
nad) einem gewiß verfehrt verlebten 
Sonntag. Front die verwüſtete Un— 
ichuld, wann die Verwüſtung geſche 
ben iſt, und unter 100 Fällen wird 
die Antwort I0 mal lauten: Sonntag. 
Selbſtmerdſtatiſtiken weiſen nad, daß 
die weit meiſten Fülle dieſer entſeb— 
lichen Art Sonntag abends oder 
Montag paſſieren. Es iſt alſo gewiß 
nicht überflüſſig, wenn wir durch Ver 
aulaſſung des verleſenen Schriftab 
ittes einmal nachdenken über 

















die Feier des Ruhetages, 
und zwar: 
J. Welches die falſche Art und W 
der Feier des Ruhetages iſt. 


eiſe 


1. Wenn man heuchleriſche strinif 











betreibt. Jeſus kam in 

eines Oberſten der Phariſäer, d 
Brot zu eſſen. Jedenfalls war er 
eingeladen. Aber die Einladung war 





eine heuchleriſche: und heuchleri 
kritiſierten ſie jede Bewegung, jed 
Wort, all Sein Tun und Laſſen; 
beit: — Sie hielten, d. i. ſie lauer 
ten auf Ihn. — War der Wafferjüch 
tige mit unlautern Gründen dahin: 
gebracht worden? Dan kann jo denfen. 
Welch einen zurückſtoßenden Eindrud 
bekommt man, wenn man mit einmal 













entdedt: Die Freundlicfeit war eine 
erheudjelte. Die Zuhörer find heuch · 
leriſche Kritiker! 

Es iſt ein großer Unterſchied ziwi- 
ſchen Zuhörern, die den Bienen, und 
ſolchen die den Adlern gleichen. Die 
Bienen finden den Honig nit nur 
in den ganz guten, ſondern aud) in 
den giftigen Blumen. Der Adler 
frißt weder eine reine noch eine giftige 
Ylume, er riecht nut das Nas in der 
Grube. — Bringſt du den Ruhetag 
in heuchlerifher Kritik zu, das iſt 
die faliche Art und Weile. Faliche 
Art und Weiſe ift auch, 


2, Wenn man durch tückiſches 
Schweigen die Wahrheit von ſich 
treibt. Sie aber jchwiegen jtille auf 
dir Frage des Heren Seju. Und was 
tum heute die Nachfolger diefer Leute? 
In manden Häujern iſt bei der Haus- 
andacht der Geſang ganz verjtummt, 
obwohl Kinder in der Familie find, 
die da jingen fönnten. „Sie aber 
ſchwiegen jtille“. Mande jind zwar 
nicht dabei, andre jind wohl dabei, 
„aber sie ſchweigen jtille”. Water 
und Mutter beten, aber jie ſchweigen 
stille; die Eltern und einige Kinder 
beten, aber jie ſchweigen ſtille. Sie 
wurden bon ihren Eltern angeredet, 
ob fie fich nicht auch befehren wollten, 
aber jie ſchwiegen stille. Sie wurden 
in der Verjammfung vom Geiſte ge- 
mahnt, mitzujingen oder aud) zu be- 
ten, aber ſie ſchwieges ſtille. Stille, 
als hätten jie einen jtummen Teufel. 
Sie wurden durch das Wort Jeſu in 
der Verſammlung angeredet, aber 
ſie ſchwiegen ſtille. Nein, das iit eine 
fafiche Art und Weife der Feier des 
Ruhetages. Ebenfalls iſt es cine fal- 
iche Art und Weife, 


3. Wenn man fi) in blinden Grö- 
Henwahn über den Nächſten erhebt. — 
Jene taten es, indem fie erwählten 
obenan zu jigen, und jid) heraus 
nahmen, über den Herrn Jeſu— 
zu urteilen. Die Toren nahmen jid) 
beraus, die ewige Majeität zu mei- 
itern, Sie lauerten auf Ihn und, 
wenn fie irgend etwas nicht für gut 
balten würden, dann wollten fie Ihn 
verurteilen. Wer iit inter ins, dem 
nicht angeboren wäre, obenan fit 
1 z2 wollen; und wenn man es auch 
avjchiett verbergen fann, indem man 
ſich pünktlich untenan ſetzt — Gott 
ſieht das Serz an — und da fit das 
Verlangen, obenan zu figen. Und wenn 
man Fich das Necht nimmt, über-andere 
abzuurteilen, jo glaubt man doch, in 
ittlicher oder geiſtlicher Stellung 
über dieſelben zu ſtehen. Der Diref 
tor einer Arrenanitalt ſagte, daß von 
100 Irren 99 an Größemvahn Iei- 
den. Nım, die geiſtlichen Größenwahn 
haben, fißen auch oft in Verfanm- 
lungen wo Neins iſt. 


II. Welches it die rechte Art und 
Reife der Feier des Ruhetages? 
Unſer Iert antwortet u 
1. Wenn man fid) unterweifen, Ich- 

ren und heilen läht. Jeſus antwortete 

u. ſagte zu den Pharifäern u. Schrift: 

gelehrten: „Lit es auch recht, am Sab- 

bat heilen?“ ums nicht gejagt, 
























































nad) Mahaabe der Beftinmmungen der Sabin 
ZSanitäter, Trainfahrer uf. ihre Dienjtpflicht erfüllten, weita 
der Gemeinden war ihnen 
Sm 2, Weltfrieg 1939 — 45 wurden ſchon 
r jugend“ 
n und Elternrechte, dann im „Neichs 
und weiterhin — oit gleich von der 


dienten mit der Waffe. 
enticheid gebilligt. 
tigen Knaben in d 
erfaßt 
arbe 
Rai 
wi 


Zeiten 








9.3.“ („Hit 
ohne Rückſicht auf Konft 
ienit“ 
fendienit eingeteilt. 
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rdre ausgebildet — als 








ie ſchulpflich 
rbänden! — 





) und anderen 


Schulbank weg — zum 


‘ T darf gejagt werden, daß vieler Seren und Ge 
n (nicht bloß der Mennoniten) darob verlegt worden jind. 


Tas Kriegs- 


minifterium hat aber auf Geſuch der Vereinigung der Deutichen Mennoni- 
tengemeinden durch einen Erlaß genehmigt, daß die Mennoniten anſtelle des 
Fahneneides ein Treu-Gelöbnis ablegen durften, worin fie itatt „Ich ſchwö 


re“ ſprechen durften: 
befräftigen hatten. 


Nach dem Erfebni 





„Ich gelobe“ und dies 


der furchtbaren Kataſtrophe des 


Gelöbnis durch Handſchlag zu 


Zuſammenbruchs 


it — wie auch weithin im Volke — bei den deutſchen Mennoniten, und bei 


dieſem nad) erneuter religiöfer 


Beſinnung und Erkenntnis das Gewiſſen er- 


wacht und damit das innere Verlangen vieler Glieder der Gemeinden, zum 
alten mennonitischen Slanbensgrundjag der Väter im Sinne des Neuen Te— 
ſtaments, der Lehre Jeſu Chriſti und jeiner Apoſiel zurüdzufehren. 
Den Weg dahin finden wir uns durch die Geſchichte unſerer mennoni— 
tiihen Glaubenszeugen vorgezeichnet. Wir begrüßen mit großer Danf- 
barfeit, wenn dem durd die Ernenerung der alten Privilegien, wie jie in 
der Nabinettsordre vom 3. März 1868 zum Ausdruck kamen, durch Bundes— 
geſetz für alle Bundesländer und alle deutihen Mennonitengemeinden Ge— 
jeßfraft verliehen wird. Darum bitten wir initändig eine Hohe Bundesre - 
gierung, darüber hinaus aber nicht nur für uns, jondern für alle in unſerem 
Deutſchen Vaterlande, den in Art. 4 der Grumdgeieges vorgejehenen Grund 
jag: „Nieniand darf genen jein Gewiſſen zum Kriegsdienit mit der Waffe 
Aczoungen werden“, durch Bundesgeſetz in Kraft jegen zu wollen, 

Zunleic bitten wir die Frage des „Fahneneides“ dabei in obenerwähn- 
tem Sinne fi Mennoniten (auch Quäfer und alfe die unjeren Glaubens- 
und Gewiſ rundſatz mit uns teilen) durch die Forderung eines schlichten 






















Treugelöbniſſes unter Handſchlag an Eides Statt durch Bundesgeſetz zu 
regeln. 
(226) Mosheim 6b. Worms a. Rhein, den 11. September 1950. 


Paſtor Lie. theol. Emil Händiges, 
Erſter Vorſitzender der Vereinigung der Deutjchen 
Mennonitengemeinden. P4 


dab die Gegner den Herrn Jeſus et- 
was gefragt haben; und dod) Tejen 
wir: Sejus antwortete. Weil Er ihre 
Gedanfen wußte. Wundere did aljo 
nicht, wenn du auf die Fragen, die 
ji in deinem Herzen bewegen, am 
Sonntage in der Predigt durch einen 
Jünger Jeju, der den Gift Jeſu 
Chrifti hat, Antwort befommit. Ie- 
ſus ijt noch immer bereit, zu unter- 
weiſen und zu lehren. Er antivortet 
auch jest noch durd Fragen. Viel 
Teicht will er heute die Frage af dich 
richten: „Wann willſt du dich befeh- 
ren?” oder: „Warum: willjt du dich 
heute nicht befehren? — — Wenn 
die Bekehrten feine Fehler mehr ma- 
den? — oder: wenn paſſende Beit 
fommt?“ Oder, Er will fragen: „Lebit 
du in der Heiligung? Biſt du eifrig 
beitrebt, heilig zu wandeln, wie du 
beitrebt warit, Vergebung zu erlan- 
erlangen“ Da jollen wir bereit jein, zu 
lernen, und Er will uns heute Ich- 
ren. Er lehrt auc durch bejtimmte 
Ausſprüche, wie man in rechter Art 
und Weife demütig jein ſoll. Drängt 
euch nicht nad) oben, jo jagte Er dort. 
Heute jagt Er das zu uns; und biel- 
leicht jagt Er aud) noch: Urteilt nicht 
über andere! uſw. Aber Er unterweijt 
nicht bloß mit Worten; Er zeigt aud) 
mit der Tat. Er heilt einen Elenden. 
S, ein Waſſerſüchtiger iſt jo elend 
dran, Er rührte ihn an u. heilte ihn u. 
lieg ihm gehen. Vielleicht iſt heute je- 
mand bier, der elend dran ilt. — 
Das Gehen will nicht, das Schlafen 
will nicht, und andre haben viel Ar- 
beit mit dir. — Sie müſſen fid) viel 
von dir gefallen laſſen. Jeſus will 
und kann dich heute heilen. Das war 
ein gejegneter Ruhetag für den Waj- 
jerfüchtigen. Den wird er in feinem 
Leben nicht vergejien haben. Fühlſt 
du did; getroffen? Das ift die um: 
ſichtbare Hand Jeſu. Er will dich hei- 
len; denn Er feiert noch immer in 
rechter Art und Weije Scinen Auf- 
erſtehungs- und auch den Ruhetag. 
O laſſen wir ums alle von Ihm un— 
terweiſen Tehren, heilen. Mir wollen 
alle Seine Schüler, Künger u. Patien. 
ten jein: aber wenn wir von Ihm ner 
lernt haben u. von Ihm geheilt worden 
jind, dann wollen wir auch unſern 
Nebenmenjchen juchen nützlich zu fein. 
Denn die rechte Art und Weije der 
eur des Ruhetages beitcht nicht nur 

darin, daß man ich Tehren und hei- 
Ten läßt, jondern auch darin, 


2. daß man zu lehren und zu hei 
len ſucht. Wenn du nur Bott u. Seinen 
Geiſt liebhajt, jo wird Er did) leh— 
ren, wann du durd) Sragen, wann du 
durch beſtimmte Ausſprüche, wann du 








durch dein Tun und Laſſen lehren 
ſolliſt. Der Heil. Geiſt antwortet nicht 


jelten durch Kindermund, wenn die 
Alten zu ſtumpf, zu ſehr in Sorge 
vertieft find. So wurde mal ein 
Kind gefragt, welches das wichtigſte 
Gebot jei, und dasjelbe antwortete: 
Tas dritte; wer das veradjtet, hält 
bald die andern nicht. — In einer 
dunklen Belle eines Gefängniſſes be- 
fand jich in großer Angjt und Unruhe 
ein jugendlicher Gefangener. Ein 
Fremder trat ein und fragte ihn: 
Was brachte dich hierher? Der junge 
Mann antwortete: Die Sonntags- 
entheiligung. — — Eltern — Ge- 
ſellſchafit — Vergn Ich 
fürchte, daß die Geſchichten derer, die 
den Sonntag entheiligen, dunkle jind, 
wenn ſie and, nicht im Gefängnis 
enden. Aljo, Jeſus wird durd Seinen 
Geiſt dem einen jagen, geh und fage 
ihm: Komm mit in die Verſamm— 
lung. — — Soll der Pilegejohn. de- 
mütig darum bitten? — Zum andern 
wird er janen: ch’, frag’ deinen 
befehrten oder unbefehrten Nachbarn, 
warum er wicht war. Zum dritten 
wird er jagen: Steh auf und räume 
dem Gaſt deinen begnemen Plaß ein. 
Wenn du es tuſt, haft du bielleicht 
SO PRrogent Vorurteil verſcheucht und 
das Herz empfänglich geitimmt. Zum 
Vierten wird Er jagen: Wede deinen 
ichläfriaen Nebenmann! Zum Finf- 
ten: Sch, erzähle der Witwe, der 
Angefochtenen oder auch einem Seich- 
aültigen, was du aus der Predigt 
behalten hajt. Rurz: 

Du wirſt Gelegenheit genug fin» 
den, nicht in Falicher, jondern in rech- 
ter Weiſe den Ruhetag zu feiern, in- 
dem du von Jeſus Ternit, von Ihm 
actröitet und acheilt wi amd an« 
dern ein Segen biit. 


Oiterkarten 
in ſchöner Auswahl) 
5 u. 106 dag Stüd 


The Chriſtian Preß Lid.) 
157 Kelvin St., Winnipen, Man. 
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Don Not und Leid. 


Einen Gruß an alle Rundidaulejer 
mit Jeſ. 43,.,1—2. Wir find bereits 
3 Jahre in Kanada,in dem ſchönen 
B. T. Wenn aud) von Bergen ein- 
geſchloſfen, ſo haben wir doch einen 
weiten Ausblid nad oben und dür · 
fen ſtets Gemeinjchaft mit unſerem 
Erlöjer haben, der uns fo Liebevoll 
und freundlich mit jicherer Hand aus 
dem Schredenslande über Deutihland 
Hierhergeführt hat, wo wir ırnter dem 
Schub der Regierung Ruhe und Frie- 
den aefunden haben, wofür wir Gott 
ſehr danfbar jind. Den 30. Januar 
1951 waren es 13 Jahre, jejg mein 
Mann in Rußland von der GPU ver- 
haftet ind mit vielen andern in eine 
unbefannte Gegend verbannt wurde, 
von wo ich nie ein Lebenszeihen von 
ihm befommen habe. Ich weil nicht, 
ob er am Zeben ijt. Es war an einem 
Sonntage, 10 Uhr morgens, als 
3 Mann bei uns in Kronsgart bei 
Sefaterinoslam hereinfamen und mei · 
nem Manne ein Papier vorhielten. 
Beim Leſen desjelben wurde er ganz 
bleih und jagte fein Wort. Man 
machte ſogleich Hausjuhung, wobei 
einer fid) an den Tiſch jegte und alles 
aufjchrieb. Auf meine Frage, wozu 
das alles jei, wies er mid) jtur zurüid. 
Die Blicke meines Mannes waren nur 
auf die Kinder gerichtet, wobei er 
wohl dachte, daß cr fie nie mehr jehen 
werde, Wie es num Tosgehen follte, 
verabſchiedete er jid dreimal von uns, 
bat dann noch um Geld und, ohne ein 
Wort zu jagen, ſchaute er mid) und 
die Kinder mit einem ftarren Blid au, 
itieg jo auf den Schlitten, der bereit 
ſtand und fuhr dann ab. Ich rief ihm 
noch zu, daß ic) alles verſuchen wolle, 
ihm zu helfen, aber erfolglos 
blieb. Wie er num fort war, verſagte 
meine Kraft und mein Mut, Meine 
Kinder, Neta und Marga, juchten 
mich zu beruhigen und jagten, Papa 
habe ja nichts geitohlen, der wird wie- 
derkommen, dod) er ijt nicht gefom 
men, Manchmal haben fie dann nodı 
zu mir gelagt, daß fie immer fir ihn 
Beten aber er komme garnicht. — 
Wie ſchön iſt es doch, daß der Menſch 
nicht in die Zufunft jehen Fann, fonit 
wäre man unter der Laſt ganz zur 
jammengebroden und man hätte an 
gefangen zu murren, 9 Wochen lang 
hat mein Mann dann in Dijepro- 
petrowjf im Gefängnis zugebracht, 
das jo min Menjchen vollgepfropft 
war, daß einer dem andern die Füße 
auf die Schultern legen mußte, wen 
er jigen wollte. Solches erfuhr ic) 
von einem Martens, der einmal be- 
rauskam, dann aber bald wieder ge— 
nonmen wurde. Habe meinem Mann 
4 mal Wäſche übergeben, aber nie 
mals gejeben im Gefängnis. Habe 
jedesmal einen Heinen Zettel don 
ihm bekommen, wozu ich mid) jehr 
freute, . 

So find Nahre verflojien. — Wın- 
den heilen zu, aber Narben bleiben. 


Nod; kannſt du's nicht verjtchen, was 
er dir tut, 

Noch möchte bitter weinen dein Fleiſch 

“ und Blut, 

Auf das, was du verloren, blidjt 
trauernd du zurück 

Und beugit zur Erde nieder, jo tief 
den Vlid. 


Doch; heb empor die Augen, hör was 
er jpricht 

Und lerne gläubig glauben, weißt's 
jest noch nicht, 

Hernach wirit du's erfahren, wie treu 
er es gemeint, 

Was Liebe war und Gnade, die 
dunkel jcheint. 


Drum kannit du's nicht verjtehen, was 
er dir tut, 

So mußt du zu ihm flehen um Glau- 
bensmut, 

Er will jo gern dir jchenfen ein fejtes, 
jtillesHerz, _ 

Das fid) von ihm läßt lenken nur 
bimmelwärts. 


Habe di Lied viel gejungen. — 
Als Angedenf von meinen Mann 
babe ic jeine Bibel gehalten, in wel- 
der er vieles unterjtrichen und man- 
de Nandbemerfungen gemacht hat. 
Da mande Verwandte meines Man- 
nes in Nanada wohnen, mid aber 
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nicht Fennen, jo laſſe ich hier feinen 


Namen folgen: Cornelius Joh. Mar- 
tens, jeine Mutter Anganetha Mar- 
tens, geb: Cornel. Hildebrand aus 
Ehortiga. — Bott hat für uns ge— 
ſorgt, indem er unſerem Verlangen 
entgegengefommten iſt und uͤns die 
Möglichkeit jchenkte, unter unſerem 
var zu wohnen. Ihm die Ehre da 
ür! 

Mein Mann mar noch bei mir, als 
fein Vater mit Ramilie verbannt 


wurde, Es machte einen tiefen Ein- 
drud auf ihn und er wurde jo ſtill 
von jeinem tiefen Mitleiden. Der 
Vater jtarb in Sibirien, die Mutter 
fam wieder zurück und wurde dann 
im Sabre 1941 mit ihrem jüngjten 
Sohne Willie und der Schwieger- 
tochter Zena, geb. Enns, und ihren 
2 Kindern wieder verbannt. Zaut 
Nachricht jind Mutter und Willie tot. 

Als mein Vater Jakob J. Pauls 
eines Tages verhaftet wurde, war 





mein jüngiter Bruder Heinrich 18 


Jahre alt und bedeutend größer als 
Vai Er mußte zujehen, wie fein 
64jähriger Vater von den Banditen 
abgeführt wurde. Der Bruder jagte 
dann ſpäter, daß er an diejes Bild 
nie möchte erinnert werden, fo tief 
hatte ich ihm ins Herz gejchnitten. 
4 Tage jpäter wurde Mutter ver- 
ſchleppt. Nad 3 Wochen wurde Vater 
wieder freigegeben und kam dann 
wieder mit Mutter zujammen. In 
diejer Zeit hat Mutter an, Gejchw. 
Joh. P. Braun in Kanada einen Vrief 
neichiett, den ich dann nach Jahren, 
als ich nach Kanada fan, bei Brauns 
geleſen habe, was mir große Freude 
bereitete. Meine Eltern haben dort, 
dank meinen Geſchwiſtern nicht zu 
hungern brauchen. 300 fm von je 
mer” Gegend wohnten wir und wur 
den nad) einem Jahr geheim von 
uneren Eltern beſucht und fie blie— 
ben bei und. Nach einem Jahr fuhr 
Mutter dann zu meinen Geſchwiſtern, 
wo jie plöglid erfranfte und jtarb. 
Bruder Seinrich lieh; es nicht zu, uns 
telegraphiihe Nachricht zu schicken, 
um zu verhüten, daß Vater nicht 
wieder könnte genommen werden. 
Wie tröſtlich für ung, daß wir willen, 
dad; Mutter jelig heimgegangen it. 
Um 3 Monate ftarb dann auch unfer 
Later. Vater iſt 2 Jahre bei uns 
geweſen, hat aber nie über jeine Er 
lebniſſe im Gefängniſſe geipraden. 
Es waren dort Wunden geichlagen 
worden, die er nie berührt haben 
möchte. Nach weiteren 3 Kahren wur: 
den 3 Schwiegerjöhne und 4 Söhne 
unſerer Eltern verbannt, jo daß wir 
nun froh waren, dab die Eltern das 
ſchon nicht erfahren brauchten. Nun 
jind 24 Großkinder verwaiit und wir 
Töchter jtehen alle ohne Verforger da. 
Bruder Heinrid übernahm ſich unje- 
re jüngſte Schweſter Katja mit ihren 
2 Kindern. Wieviel Tränen jind dann 
geweint worden, Meine älteite Schwe- 
iter Lena, Fran P. Klaſſen, wurde 
mit Familie nad, Sibirien verbannt. 
von wo fie dann aber wieder zurück 
gefommen find. Bald daranf jtarb 
die Schweiter und ihr Mann P. Kai 
ien fam ins Sefängnis, wo er gei— 
itesfranf wurde. Er iſt dann ent- 
laſſen worden und don dann haben 
fich feine Spuren verloren. 

Eine Scweiter in Kanada wurde 
gefragt, ob jie aud) für die Menjchen 
drüben bete, worauf jie nein antıvor« 
tete, dẽnn fie habe dort feine Ver- 
wandten, als wäre es unjere Pflicht 
nur für Verwandte zu beten. Eines 
Tages befam ic) einen Brief von 
meiner Schweſter, in weldem ſie 
ſchreibt, daß man ſchon Frauen ver» 
hafte und ins Gefängnis lege, denn 
ihre Männer hatte man ſchon frü— 
her verſchleppt. Viele wurden dann 
weiter verbannt und verſchickt und 
nur wenigen it es gelungen, wieder 
zu den Ihrigen zu fommen. Ich 
jeufzte immer wieder zu Gott, mir 
doch gnädig zu jein und mid mit 
meinen Kindern zu bewahren und 
jhärfte es den Kindern inner, immer 
wieder ein, dod) nicht zu vergefien 
zu beten, wenn man uns mit einmal 
trennen jollte. Mein Bruder Heinrich 
bat ums zu der Zeit große Tienjte 
geleiftet, die wir jehr geihägt haben. 
Er war der einzige Mann unter uns 
vielen und konnte ſich immer jo ruhig 
in den Gefahren verhalten. Gott un 
jer Vater hat immer Mittel ımd 
Wege gehabt und mich mit meinen 
beiden Kindern wohlbehalten nadı 
Kanada gebracht, wo wir bei unjern 
Verwandten J. P. Braun freundlich 
aufgenommen wurden, und auch noch 
unjer Heim haben, wofiir wir ihnen 
sehr dankbar find. Unſeren tiefiten 
Dank bringen wir auch unjerem Vol— 
fe fiir die jenensreiche Arbeit des 
Silfswerfs, das Gott alfein zu Toh 
non vermag. 
































So will ich zufrieden mich geben 
Und hoffe, es wird geſchehen, 
Taf; ich einſt in jenem Leben 
Tie Meinen werd’ wiederſeh'n. 








Nebit beiten Grüßen, 


Fran Anna Marten 
ach. Paul 
Arnold, RR. 2, Abbotsford, B. C. 








Mennonitiſche Rundſchau 


Drei neue Miſſionare 
achen nach Indien. 


In des guten Herren Ratſchluß, iſt 
es wieder möglich gewejen, drei Mij- 
fionare nad) Indien zu jenden. Weil 
die Türen für das Evangelium nod) 
offenjtehen, und das Feld groß und 
reif zur Ernte ift, ſtimmt die Vermeh- 
rung der Arbeiter mit dem großen 
Befehl unjeres Herrn, und muß ohne 
Zweifel in unfern ‚Gemeinden eine 
Urſache zur Freude ſein. Das Kom- 
men neuer Miffiondre gibt auch den 
Arbeitern auf dem Felde »Ermuti- 
gung. Den eingeborenen Chriſten in 
Indien ſind neue Mifjionare ſehr 
willfommen. 

Geſchwiſter Theodor Fait jind Slie- 
der der M. B. Gemeinde in Dallas, 
Tregon. Die Eltern beiderjeits woh 
nen auch in, der Umgebung von Dal- 
las und jihd Glieder derjelben Ge— 
meinde, Geſchw. Fait jind an der MWeit- 
küſte gut befannt, weil fie die M. B. 
Gemeinden in diefem Diſtrikt bejucht 
baben. Während der Zeit, da jie das 
Pacifie Bible Inſtitute beiuchten, ba- 
ben vieliach mit den Gemeinden 
dort Fühlung gehabt. Geſchw. Faſt ha 
ben auch etliche Gem. im zentralen Di- 
strift befucht. Viele Geſchwiſter haben 
deshalb perfönliche Bekanntſchaft mit 
ihnen gemadt. 

Schweiter Frieda Nenfeld iſt ein 
Glied der M. B. Gemeinde zu Van 
conver, B. C. Sie ift auch in den wei- 
teren Kreiſen Kanadas befannt, weil 
ie im Jahre 1950 auf der Kanad. 
Konferenz zugegen war. var audı 
ihr Vorrecht, etliche Gemeinden in 
Alberta, Sasfathewan, Manitoba ı. 
Ontario zu beinchen. Tie Zeit ge 
nügte ihr aber nicht, die Gemeinden 
in den Staaten zur beinchen, 
nahm den legten Teil ihres Bibelſtu 
ſdiums im M. B. Bible College zu 
Winnipeg. Sie erhielt nicht nur ei» 
nen Nuten vom Unterricht der Veh 
rer in dem Inſtitut. jondern erhielt 
and eine geiitliche Nahrung von den 
umliegenden Gemeinden u. von denen 
in Winnipeg. Ihr Dafein in Indien 
wird fü Krankenſchweſtern, die 
ſchon auf dem Felde tä find, von 
aroßer VRıtung fein. 

Dieje drei iſſionare verliehen 
Seattleam Januar auf der S.S. 
Jap; ail der American Line. Sie 
werden in Madras, Indien, landen, 
wo einer unjerer Miſſionare behili- 
lid) jein wird, wenn jie durchs Boll- 
amt müſſen, und wird jie begleiten 
bis zum Miſſionsfelde. Ihre erite 
Aufgabe wird jein, die Telugu Spra 
che zu erlernen. Man bat Einrichtun 
gen getroffen, daß fie entweder in 
Nagarkurnool. oder in Mahbubna— 
gar bis zur heißen Zeit lernen wer 
den. Später werden jie wahrichein 
lich ihre Arbeit nach Kodaikanal in 
die Berge verlegen. rmit über 
neben wir fie der Fürbitte der Ge 
meinden und Fremde, die teilhaben 
an dem großen MWerf der äußeren 
Miſſion. 



























Sie 









































E. Janzen. 
Miſſionsſekretär. 


Der „Vethesda“ Geſund⸗ 
heitsverein in B. C. 


In Joh. Kapitel 5 finden wir die 
intereffante Gedichte von dem Men— 
ideen, der 38 Jahre vergebens auf 
menſchliche Silfe wartete, um Gene— 
jung zu finden. Auch war jheinbar 
niemand um jein Scidjal befünt- 
mert. Erjt als der Herr Jeſus davon 
erfuhr, erbarmte fein mitleidiges 
Herz jich feiner und itellte ihm die 
Frage: „Willſt du gejund werden?“ 
Menſchlich betrachet, war dieje Frage 
faum nötig, dein da der Kranke 
nad) jo vielen Nahren nod immer 
wartete, jollte Verweis genug gewejen 
jein, dab der Wunſch gejund zu wer. 
den nod) da war. Wir müſſen aber 
niemals vergeffen, dab der Herr Ne 
jus, wenn er Menſchen äußere Hilfe 
zuteif werden Tieß, immer an die 
Seelen der Menjchen dachte und woll 
te, daß dieje geneien jollten. Und des 
halb half er immer wieder nad) außen 
bin, um den Weg nad) innen zu ebnen 

Als mennonitiſche Gemeinſchaft 
bauen wir nun ſchon etwas über 400 
Jahre unter uns das Reich Got 
nad) dem Muſter der apoſtoliſchen Ge— 
meinde. Die Prediger haben die Auf— 
aabe, jonntäglih und and gelenent 
lich die Frohe Botſchaft von der Er- 
löſung durch Jeſum zu jagen und auch 
jonit Seelſorgerarbeit zu tun. In der 
verjönlichen Arbeit ſtehen ihnen die 
Tiafone zur Seite, die dann aber 
nod einen Schritt weiter geben und 
and nach außen hin um das Wohl 
der Glieder bekümmert fein ſollen. 























Sie ziehen auch Erkundigungen ein, 
wie es mit Kleidung, Nahrung oder 
auch Obdach bejtellt iſt. Das iſt num, 
wie weit wir vom Boden der Gemein- 
de aus in den meijten Fällen nur 
gehen und gehen können. Oft aber 
treten Krankheiten ein, die große 
Aerzterechnungen zur Folge haben 
und in manchen Fällen tritt dann die 
Sorge in den Vordergrumd, tworun- 
ter daS geiftliche Leben des Haui 
oft ſchwer leidet. Hier und da greift 
mitunter die Gemeinde ein und hilft 
mit, aber das ijt nicht immer möglich. 
Es gibt ja leider auch unter unferem 
Volke ſolche, die behaupten, daß Ehri- 
jten feinen Arzt fonfultieren jollten, 
denn ihr Arzt it im Simmel, der 
jeine Kinder immer heilen und gejund 
machen kann. Ka, wir glauben auch an" 
Sebetserhörungen und erfahren 
immer voieder, wie der himmliiche Ba- 
ter auf das Gebet feiner Kinder bier 
und dort Menſchen die Gejundheit 
wiederſchenkt, aud wenn jie von Aerz · 
ten jchon aufgegeben waren. Wir 
verjuchen aber, hierin jehr nüchtern 
zu jein und machen unjere Seligfeit 
nicht von diejer Art don Genejung 
abhängig. Wir willen, daß der Herr 
Jeſus in eriter Linie "gekommen it, 
um unſere Seele von der Krankheit 
der Sünde gejund zu machen, und 
finden es in der Bibel durdaus nicht 
verboten, im Falle einer Krankheit 
einen Arzt aufzuſuchen. Aber auch 
der Arzt jtcht in Gottes Sand und 
fit von ihm abhängig und auch ärztli- 
che Silfe kann uns nur dann werden, 
wenn Gott es gut befindet. Jede 
Viſite und beſondere Behandlung 
zieht immer eine Schwergewicht nach 
ſich und das iſt die Rechnung, die 
dann immer folgt. Beſonders arme 
Familien beiuchen oft den Arzt zu 
jpät, und Silfe hätte etwas friiher 
viel erfolareicher erlangt werden Fön 
nem 


























dieſem Grunde hat ich, wie 
and auf anderen Stellen, in Brit 
Kolumbien ein Verein gegründet, von 
Brüdern in Chriito, die ſich geſagt 
baben: „Wir müſſen mod) einen 
Schritt weiter gehen, als wir van 
Boden der Gemeinde aus gehen Fün 
nen, und müſſen bier helfen“. 
müſſen zum leidenden Bruder geben 
und jagen können: „Bord einmal 
ber! Du bift krank. Im Tienfte dei 
ner yanilie, deiner Gemeinde, deine 
Volfes hast dur deine Geſundheit auf 
geopfert. Möchteſt du nicht geſund 
werden? Suche doch den Arzt auf 
PN die Rechnung anbetrifit, da 
übernehmen wir den größten Teil 
derjelben als Verein, als Bruder in 
Chriſto!“ So mühten wir zur Schwe— 
iter, zur Tochter, zum Sohn des 
jes jagen können. Um jelbiges möglich 
zu machen tut es not, dal; fich eine 
große Anzahl von Brüdern verbin 
der und jelbiges dimfen nicht nur 
bilfefuchende Brüder jein, jondern es 
müſſen auch ſolche jein, die da gefüllt 
find mir dem Geiſte der Nächſienliebe, 
andernfalls Fan jo ein Verein nicht 
bejteben. Um die Sicheritellung des 
zu wahren, mußten Regeln 
und Bedingungen aufgeſtellt werden 
und jo nur kounte der Verein im Lau 
te der legten Jahre mand ein ſchönes 
Liebeswerk an ſchwerbetroffenen Fa 
milien tun⸗ 

Nach der anderen Seite bin, sit 
der Verein auch ein gutes Work der 
Selbſtunterſtützung. Wird die Fa 
milie, die ſich dem Verein angeichlof 
jen hat, vor Krankheit bewahrt, iv 
hilft man aus Dankbarkeit die La- 
ſten anderer tragen. Tritt dann 
Krankheit im eigenen Sanie ein, io 
tragen andere mit. 

Ein Sprichwort jagt: „Einigkeit 
macht jtarf“ und wiederholt erfahren 
wir, dab obiges wahr iſt. Je größer 
aber der Kreis derer it, die fich einig 
iind, um ſoviel mehr wird ſich die 
Kraft offenbaren. Auch diejer Ver: 
ein braucht mehr Mitglieder, um die 
Yajt leichter tragen zu können. Gerne 
würde man auch Dich, lieber Leſer 
ſamt Familie, als Mitglied aufneh— 
men wollen. Du würdeſt hier eine 
Gelegenheit haben, andern Mithilfe zu- 
teil werden zu laſſen, durch welche Du 
jelbit eines Tages profitieren wür— 
deit. Und es tut jo not, daß hier in 
Brit. Columbien auf dieſem Gebiete 
acholfen werde. Ich vflege oft zu ja 
gen, daß das ganze Fräſertal ein 
Krankenajyl ft, wo jo viele Teidende 
Menſchen hinkommen, um eine Linde 
rung zu ſuchen. Unſer Klima bringt 
ja auch in vielen Fällen Erleichterung. 
aber doch jind bier jo viele Franke 
Prüder u. Schweſt. denen auch jo oder 
anders Tages geholfen werden 
üß t ein ſchöner Meg, wie 
wir uns gegenſeitig helfen kön— 
nen. 


Wir 






































































Seite 3 


Ueber die Regeln und Bedingungen 
des Vereins, über die Vorteile, die 
die Glieder diejes Vereins auch in 
ärztlicher Beziehung haben, über die 
Art und Weije, wie man ein Mitglied 
dieſes Vereins werden kann ufto., 
darüber zu berichten,„iüberlaffe ich der 
Verwaltung des Vereins. Aber ſoviel 
möchte ich doch ſagen er Verein 
beißt, „Vethesda Gejundheitsverein“, 
und jicher hat man bei der Hrumdfe- 
gung desjelben damit jagen wollen, 
dab dieje große bibliihe Wahrheit 
der Silfeleiftung vor diefem Verein 
ſtets als Sauptmotiv ſtehen jollte. 
Und wenn Du, lieber Leſer, auch 
ein Menſch biſt, der dem in Not Ge- 
ratenen bilf3bereit fragen Tann: 
„Wilfft du geholfen jein?“, dann biit 










‚ Du, fiher einer, der ſich dieſem Verein 


anſchließen ſollte. Und eines Tages 
wirſt Du es dann erfahren, wie wohl 
es tut, wenn man in Tagen der Not 
geholfen wird. 3 

P. N. Fröfe, 





Belgien. 
Ten 21. Febr. 1951. 


„zenn jein Rat ift wunderbar und 

er führt es herrlic, hinau— 
Jeſ. 28, 296 

Die ſchöne, ſchnelle Eijenbahnfahrt 
in Nanada von einer Küſte zur an— 
dern, die langjame, wiegende, doch 
ä ähig angenehme Schiff- 
fahrt und das Landen der „Leerdam“ 
nad) zwei Wochen Fahrt rufen den 
angedenteten Vers in den Sinn. Dem 
Seren die Ehre fi ne bevahrende 
Führung! ich, ſich eines 
himmliſchen Vaters zu erfreuen, wii 
jend, daß wir durch unfern Heiland 
ihm angenehm gemacht worden jind. 
Auf diefer wohl bei 7.500 Meilen 
langen Neife wird uns die Allmacht 
Gottes, die Fich in der Natur und im 
Yeben der Menſchen To reihlich ae 
jeigt bat, groß. 

Tonnerstag. den 15. Febr., lau- 
deten wir in Antwerben. Dank der 
freundlichen Mithilfe eines Vertreters 
der Prosefltantiichen Million, durf- 
ton wir in angeuehmer W und 
mit wenig Zeitverluſt mit unſern Pa- 
vieren und Vagage das Zollamt pai- 
fieren, Der Zug beförderte Geſchw. 
H. Terfjens und mich nach Brüffel 
wo wir das angewieſene Hotel 
einkehrten. Jetzt aber dürfen wir die 
unten folgende Adreſſe unjer belgi 
iden Heim nennen, wofür wir dent 
Herrn jebr danfbar jind. 

Wir befinden uns nun in einen 
fremden Lande und wir beten, dal; 
unfere Tage und unſere Kräfte dem 
Seren geweiht ſein möch— Ta wir 
icheinbar zu einer unpaſſenden Zeit 
bergefommen jind, weil ſich die Ter- 
mine der Kurſe wieder verlegt ha- 
ben, it die Neglung des Studiums 
noch unklar. Wir willen aber, daß 
der Herr unſere Sache aud) weiter füh 
ren w 

Ter „ihwarze Mantel“, der hier 
viel formelles Chriitentum vorjtellt, 
it uns eine beitändige Erinnerung 
unſerer großen Aufgabe, hier wie audı 
im Congo. Wir ſollen zeugen von 
der Hoffnung, die in uns iſt. Unfere 
gegenwärtige Erfahrung erinnert ung 
an dudere Fremdlinge, und jo fingen 
wir: 

Q, jo macht's wie Taniel, 

Stehet feit beim Herrn, — 

Wagt es mit getroftem Mut, 

Zeuget ihn gern. 


Bir ſchätzen Eure Gebete und dan- 
fon Gott für die Kraft und Ermuti- 
gung, die wir durch diejelben genie- 
ben. Uns auch weiterhin der Fürbitte 
empfehlend, Eure Miffionsarbeiterin, 

Clara 2. Redekop. 
50 Rue Jean d’Ardenne, 
Jrelles, Bruxelles, Belgium. 
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Saskatoon, Sask. 


Einen Gruß an alle Leſer der 
Rundſchau mit 1. Joh. 1, 7: „So 
wir im Licht wandeln wie er im Lichte 
iſt, jo haben wir Gemeinſchaft unter- 
einander, und das Blut Jeſu Chrifi 
jei Sohnes, macht uns rein von 
iind — - 














aller 

Unter den vielen Seanungen 
unser Vater im Simmel, in je 
Gnade ums 


die 
er 
ihenft, waren auch die 
Nonferenztage der M. B. Gemeinde 















in Sasfatoon. Wertvoll waren die 
Vorträge dom Aungenreden. Taufe 








des Seiligen Geiſtes und Krankenbe 
fung nach der Schrift, Es wurde auch 
der 1. Johaunes Briet verhandelt, wo 
die Liebe Gottes geſchildert wur- 








de. — Dann war in Saskatoon die 

Ari fonferen; aller 

ſchen Semeipfen, Die 
(Fortiegung.auf Seite T—L) 


B €, 8789.18: 
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Immigrantenlifte. 


Folgende Immigranten jöllen auf 
dem Dampfer „SS. Goya“ am 18. 
März in Halifax landen: 

Enns, Katharina, jährt zu Neu- 
feld, Heinrich, 187 Cheitnut St., Bin- 
nipeg, Man. 

Zangen, Adolf, Maria u. Helena, 
fahren, zu Kajdorf, Katharina, Bor 
17, MeCReary, Man. . 

Warkentin, Sujanna, Dietrich, 
Heinrich, Jacob, Sufanne u. Gerhard 
— zu Günther Anna, % Renner, Pe- 
ter D., Bor 328, Winkler, Man. 

Janzen, Katharina u. Jacob, — 
zu Korneljen Sarah, 4025 Marjhall 
R. RR.1, Abbotsford, B. C. (zu 
erit zu F. Nanzen Sperling Man.) 

Rempel, Margaretha, Heinrich u. 
Selena, — zu Rempel Bernhard, 
444 Higainſon Road, RR. 2, Sar- 
dis, 8. C. 

Unger, Anna u. Käthe, — zu Frö— 











ie, Peter, 1483 - E. 30th. Aoe., Van- 

couver, B. C. 
iebe, Heinrich Dlga, — zu 
Nacob, Roberts Rd. 








R. 1. Coglahn, B. C. 

Im ganzen 19 Perſonen. 
nformation von ©. A Warfen- 
tin, EP.R.) 


Wettbewerb. 


— Am 31. März jhliegt der Wett- 
bewerb der Brit. und Ausländ. Bir 
belgejellihait ab. Die Aufjäge der 
Bewerber jollen in Engliſch geſchrie⸗ 
ben werden, nicht mehr als 1500— 
2000 Worte enthalten und über fol- 
gende Thema’s handeln: 

“Why a knowledge of the 
Bible is a necessary part of a 
sound education” oder “What 
the Bible has done for human 
progress.” 

Beteiligen dürfen jih Schüler der 
Hochſchulen im Alter von 15—17 
Nahren. Name und Adreſſe des Ein- 
ſenders jollen klar gejchrieben jein und 
der Aufſatz joll vor dem 31. März an 

edv. Min. H. Davis, 308 Kennedy 
Winnipeg, eingejandt werden. 
find Preife zu verteilen, je 10 zu 
50.00 825.00 u. $15.00 und ein 
Tominion Preis fir $100.00. 


Weitere Liſte 
der Spenden an das Weitliche Hilfs- 
werffomitee (M.E.R.E.) 
Februar 1951 
M. G. Springjtein, Man 
MG. Steinbach, Mar 
G. Glenlea, Man. $15.00. 
Menn. Prod. Relief Committee of 
Alberta, $147.81, (Daven: M.B. G. 
Coaldale, $197.19; G. Coaldale, 
$135,000; . Didsbury, $30.00; 
Gruppe Namaka, 516.00; M.B.G 
Sraiiy Lake, $17,15; M. G. Tofield, 























353.00; 
00; M. 





















m U, Steinbach, Man. 838. 
P. G. Eryital City u. Mather, Man. 
’ M. B. G. Arnaud, Man. 
$ M.B.G. Jugendverein Ar- 
naud, Man. 85.00; Schönfelder m. 
Sn Pigeon Xafe, 

Arnaud, Man. $13.91; 
I Man. Bi ‚00; M 










2.8, Rai. 
. Peters, 









Menn. Prov. Relief Committee of 
B. C. $1126.14. (Davon: Narrow 
Verein M.G. S.S. $25.00; Kelowna 
M.G. Frauenverein 840.00; Miſſion 
M. G. Kelowna $12.12; Yarrom M. 

$2 3; M. B. G. Vancouver! 
G. 512.09). 

9. Gooßen, Yarrow, Prit. Col., 
00; P. A. Teichröb, Tedding- 
ton, Sasf. $10.00; P. I Hildebrand, 
Lowe Farın, Frauen⸗ 
verein in 25.00; 
M. 2. ©. Manitou, Man. $17.07; 
SaSalle Gruppe, LaSalle, Manitoba, 
$27.67; M.G. Rivers, Man. $14.00; 
Lichtenaier M. G., St. Elizabeth, 





























Nord-Vergield Schule, 
M.G. 


Plum Coulee, Man. 530.00; 
Jugenver. MeCreary, Man. 
M.B.G. Springſtein, Man. 
Menn. Prov. Relief Committee of 
B.C. #1000.00; M.B.G. Nord Nil. 
donan, Man. 174.86; Menn. Frau- 
enverein, Superb, Sasf. 5 
B. G. Nordende, Winnipeg, Man. 
889.61; M.B.G. Newton Sda., M 
00; M. G. Lena, Man. $11. 
M.B. G. Kronsgart, Man. $ h 
Blumenorter Nähver., Gretna, Man. 
G. Arnaud, Man. 
$50.00:M.®,. Glenlea, Man. $1 
M.B.G. Voiffebain, Mat, $ 
Meın. Prov. Relief Committee of 
A. G. Bärg, Do- 
mihion City, Man. $10.00.. 
Haflierer, A. C. DeFehr, 
78 Princeß St. Winnibeg, Man. 























Die M. B. Hochſchule 


zu Winnipeg, Man. 
(Ein Klaſſenaufſatz.) 
Warum? 

In dieſer modernen Zeit will die 
Mehrheit der geſamten Menſchheit jo 
wenig Arbeit tun wie eben möglid). 
Der kleine Kerl von vier Jahren jagt 
ſchon: „Nein, Mama, id will nicht”. 
Das junge Schulkind von acht oder 
neun Jahren jagt nicht nur „nein“, 
jondern oft tut's die Arbeit ſchon 
nicht. Wenn das Kind dann erit vier- 
sehn oder ſechzehn Jahre alt ijt, hält 
es den Kopf jhon ziemlich had, und 
denft nebenbei: „Wenn ic) doc; mein 
Leben jo einrichten fünnte, daß ic 
nichts tun brauchte“. Mancher Menſch 
wird immer älter und denft bei ſich 
jelbit: „Arbeiten will ich eben jo we⸗ 
nig, wie eben möglid. Daher werde 
ich mir eine gute Bildung aneignen. 
Nachher fann id dann eine Leichte 
Arbeitsitelle finden und mid meines 
Lebens freuen“. Dieje gute Vildung 
verſucht der jchlane Kerl jich dann 
auch anzueinnen. Aber das will. er 
aud) wieder ohne Arbeit Fertig brin- 
gen. Manch einer kann das auch 
ziemlich aut machen. Warum machen 
wir es denn nicht auch jo? Warum 








* fißen wir Abend für Abend bei um- 


jerer Heimarbeit und quälen uns bis 
in die Nacht hinein? Sagt warum? 

Unjere bedachten Eltern willen 
wohl jdon, was das Xeben in Nic 
birgt. Sie bemühen jid) wirflid), uns 
für die jpäteren Schwierigkeiten des 
Xebens vorzubereiten. Deswegen ge- 
ben jie uns die Gelegenheit, hergufom- 
men. Hier muß man die Zerien auf 
ein paar Monate vergejjen und wirk- 
lid) ernjtlid) an die Arbeit gehen. 
jagt man, fönnte uns helfen, 
einen guten Charakter zu bilden. Sa, 
man wendet aud) nod) jogar Bidet, 
verje an und jagt: „Es ijt ein föjtlid) 
Ding einem Mann, dab er das Jod) 
in jeiner Jugend trage“. Ein bib- 
liches Wijfen will man uns aud) 
geben. Das werden wir ja fiderlid) 
jpäter brauchen können. Man meint 
es wohl wirflid) gut mit uns, u. erfah- 
rene Leute jagen jih: „Wenn jo, 
dann fönnten aus ihnen auch nod) 
einmal Menjchen werden”. 

Wenn wir uns aud nidt immer 
davon Überzeugen lajien wollen, jo 
haben wir dody das Gefühl und viel» 
leicht mehr oder weniger die Einjicht, 
dab all diejes am Ende uns dochwohl 
förderlid) jein könnte, Und die Frage, 
jind umjere Eltern und Lehrer wirf- 
lid) darıım bemüht, dab wir auf die 
Zeit, die da fommen joll, vorberei- 
tet jein jollen? müſſen wir mit ei- 
nem „Ja“ beantworten, wenn wir 
wahr jein wollen. Dann lohnt's ſich 
wohl, das Jammern zur Seite zu le» 
gen. Froh jollten wir jein, daß wir 
dieje Velegenheit haben. Und wenn's 
auch mandmal jo jdeint, daß die Lait 
der Heimarbeit zu ſchwer wird, dann 
wollen wir nur mutig weiter arbei- 
ten. Nach vier Monaten fommt eine 
andere Zeif> Ob die Zeit ſchwerer 
oder leichter jein wird, willen wir 
nicht. Vielleicht werden wir zuriid. 
ihauen und jagen: „Tas war dod) 
eine leichte ſorgloſe Zeit, die wir da 
zugebracht haben. Hätten wir jie doch 
beifer ausgenugt!” 

Hier iſt die Antwort auf das Wa— 
rum? Adina Görtzen. 














Etwas aus der Menno⸗ 
nitiſchen Cehranſtalt 
zu Gretna, Man. 


„Der Herr hat Gr. 
tan; des jind wir fr 






an uns ge: 


Schon wieder jind zwei Monate 
verjlojjen, jeitdem wir mit fri— 
ihem Mut nad) den Ferien wieder 
an die Arbeit gingen. Trogdem die 
Zeit unglaublich ſchnell verflogen ijt, 
hat jid) jo manches Wichtige ereignet. 
Bir- haben mehrere werte Gäſte ge- 
habt, darunter aud) Aelt. Neufeld von 
Whitewater und Herrn Dr. Walter 
Quiring, der fürzlic aus Deutich- 
fand gefommen it. Auch Pred. P. 
Tichetter vom Grace Bible Inſtitute 
war zwei Tage unter uns. Zie ha- 
ben uns manches Intereſſante und 
Lehrreiche mitgeteilt. 

Vejonders wichtig war uns aber 
der Beſuch don den Brüdern Pauls 
von Morden und Peter Wiebe aus 
Goſhen College, Indiana. Sie haben 
vom 22. bis zum 26. Nanuar die 
Schule bejucht, und uns an den Aben- 
den mit fenensreihen Erwedungsan- 
dachten gedient. Immer wieder wur- 
de der Zuhörer auf den Weg der Er- 





Alennsnitiiche Rundſchau 


löjung Hingeivlejen und ermahnt, die 
richtige Entſcheidung zu treffen. Die 
Arbeit wurde von vielen allgemeinen 
und perjönlicen Gebeten unterjtütt. 
Vor jeder Verjammlung wurde in 
einem Klajjenzimmer oben, eine halbe 
Stunde zu diefem Zwecke verwandt. 
Des Herrn Wort: „Bittet, jo wird euch 
gegeben“, hat ſich auch hier wieder 
bewährt. Am vierten“Abend (Don- 
nerstag) famen etlihe Seelen aus 
der Schule zum Heiland und empfin- 
gen Vergebung der Sünden. Der 
nächſte Abend brachte mehr Früchte. 
Die ergreifende Anſprache hinterließ 
viele tiefbewegte Herzen. Weld, eind 
Freude war es für alle, als eine 
ganze Anzahl Schüler ſich zum Herrn 
befehrte. Ter glüdliche Ausdrud auf 
der Sejichtern der Wiedergeborenen, 
zeugte von dem wahren Frieden, den 
jie empfangen hatten. 

Der nädite Tag war einer der 
ichönjten, den wir je erlebt haben. 
Wo man aud hinjhaute, jah man 
fröhliche Gejichter. Die Gebets- und 
Zeugnisjtunde, die nachmittags im 
Saale abgehalten wurde, gereichte 
uns allen zum großen Segen. Die 
friſch Hinzugekommenen wurden ge- 
närft und ermuntert, mutig auf dem 
neueingeſchlagenen Wege zu wandeln. 

Nicht nur iit in den einzelnen Per- 
jonen eine Nenderung vorgegangen, 
jondern der Geijt ijt im der ganzen 
Schule ein anderer geworden. In der 
Morgenandadt, in der Klaſſe, im 
Sejang, Überall merkt man den Un— 
terſchied. Auch in den Heimen [eben 
wir jegt glüdliher und einträhtiger 
miteinander. Wieviel Leichter iſt es, 
immer freundlid, und zuvorkommend 
zu fein! Andachten und Gebetsitun- 
den werden reger beſucht. Vejonders 
in den legteren empfangen wir jett 
arößere Segnungen. Dieje neue At- 
mojphäre trägt dazu bei, daß noch 
immer mehr binzufommen. 

Unfer aller Wunic und Gebet iit 
nun, daß wir als Schule möchten im 
Glauben wachjen und unſer Teil dazu 
beitragen, das Reich Gottes auf E 
den zu baue: 

Zwei Schülerinnen des 12. Grades. 

Mary Franz, 
#2 Liejel Dyck. 


Eotarte aus Rußland. 


Von Peter Reimer, Workuta, Po 
jiolof Sewornig, Komi, ASSR, iit 
eine Roitfarte eingelaufen an Eornel- 
ins Neimer, 112 Carlton St, Win 
niveg, den das Poſtamt aber nicht 
finden fann. e Karte folgenden 
Inhalts iſt von der Nedaftion der 
M. R. anzufordern. 




















1. Jan. 1951. 

Meine lieben Kinder alle, (1 Name 
unleferlih) Erifa, Chrijtel u. Sieg- 
fried, aud) Sieko, Melita und Noje- 
marie. 

Wünſche Euch ſehr viel Glück im 
neuen Jahre. Ich, wie auch Mama 
find geſund, jatt und reinlich angezo- 
gen und bitten aud) den lichen Sei- 
land, daß Er aufs beite für Euch 
alle jorgen joll, was Er aud tut, 
Vei mir, wie aud bei Mama iit allı 
beim alten — Neues nichts. Meine 
Stranfheit” geht regelmäßig weiter, 
tann aber, nicht bejonders klagen. 
Tas Wetter it bei uns kalt, 40—50 
Grad. Ahr habt ſchon lange nicht ge— 
ichrieben, jeid Juni feine Poſt von 
Euch. Fit Siefo zu Euch gekommen, 
oder da geblieben. Mas macht On- 
fol Cornelius? Lebt Onkel Johann 
noch? Sind die Kinder geſund? Ar- 
beiteſt ſchon auf befferer Arbeit in 
Teinem Fah?. — Mama beitellt zu 
arüpen. Es küßt md üßt Euch 
Euer Bater, J. Reimer, 

P.S.: — Die fleine Chrijtel jah ich 
acitern im Traum; jie war ſehr lieb. 
Pakete nicht ſchicken. 


Abbotsford, B.C. 


— Jak. Lehn von Aberdeen, Se 
der Kalifornien beſucht hat, iſt auf 
der Heimfahrt, und jetzt hier bei jei- 
nen Eltern auf Befuch. 

— Klaas Enns u. Frau von St. 
Catharines, Ont., die ſich etliche Mo- 
nate hier bei ihren Kindern aufhiel- 
ten, jind nad Kalifornien gefahren. 

— Peter Pet s, Matsqui, jind 
nad San Francisfo, Calif., gefahren. 

— Rev. 3.3. Stobbe und 9. 9. 
Müller find nad) Winnipeg gefahren, 
um am Predigerfurjus in dem M. B. 
Bibel College teilzunehmen. 

— Miffionar Tiede von der Weit 
Indien Miſſion in Jamaika berich— 
tete in der M.B.G. (MeCallum Rd.) 
von der Arbeit und Gegend dort und 
zeigte Lichtbilder vom Felde, 

— In obengenannter Kirche fand 







































das Abſchiedsfeſt für Elmer und Ruth 


Barfentin jtatt, welche abgefahren 


find nad) Vorneo. Die Reife dauert 
3 Wochen. Sonntag morgens pre- 
digte Dr. G. W. Peters, Leiter des 
Pacifie Bible Inſtitute, Freſno, Cal., 
über „Selige Hoffnung“ nad, Titus 
2, M—15. Sonnabend abends war 
eine Jugendverſammlung im Audi- 
torium der Hochſchule in der Stadt, 
wo Dr. Peters von jeiner Reife und 
jeinem Aufenthalt in Neufeeland und 


. Aujtralien berichtete und aud; eine 


Predigt hielt. Gefang bradjten: „&o- 
ſpel Meſſengers Quartet“ von Yar- 
row, und das Mädchen Doppel-Trio 
des MEI. — Abends war eine 
große Verjammlung im Auditorium 
der mennon. Hochſchule, wo wir ‚einen 
ausführfihen Bericht über die pben 
erwähnten Siüdländer, begleitet mit 
Lichtbildern, hörten. Es Teben in 
Anjtralien in der Wüſte die primitiv. 
iten wilden Menſchen, die es auf der 
Melt gibt. 

— Br. PR. Nickel, der nicht längſt 
eine Operation am Auge hatte, das 
erblindet war, und wieder damit je- 
hen kann, ijt nun jchwer franf an 
Waſſerſucht. Nidels find von Main 
Eentre, Sask. hergezogen. 

— Iſaak G. Berg, Garagebejiger 
an der South Popler Ede, hat einen 
Beinbruch erlitten, als ihn ein jchre- 
rer Zementring traf. 

— Hochzeit hatten, Florence, Todh- 
ter von Abr. H. Warfentin (von Dal- 
many, Sask. hergezogen) und Al— 
bin Nidel, Sohn von Kakob Nidels, 
Sardis, in der Süd M. B. Kirche. 
Getraut wurde jie von Rev. 9.9. 
Nidel, Gäſie von ferne waren: H. 
S. Frieſens von Waſhington, Nik, 
Friejens von Vancouver und F. Rei- 
mers, Steinbah, Man. 

— Erlihe Tage haben wir ſchon 
Sonnenſchein mit Nachtfröiten. 


Ten 22. Febr. 1951, 


Eaſt⸗Aldergrove, B. €. 


Mitnvod, den 21. Febr. fand hier 
das Vegräbnis des lieben Br. Jacob 
‚af ifatt. Nach längerem Strebglei- 
den durfte er in die ewige Ruhe ein- 
gehen, 

Br, G. Loth, 












— Korr. 





Sohn der Geſchw. 
Jatob Loth, liegt im Vancouver Ge- 
neral Sojpital. Arzte haben ein 
Sefchwür im Kopfe feitgeitellt und er 
ſoll eine ‚peration haben. 

Käthe Warfentin, Tochter des Dia- 
fons Jakob Warfentin, iit ebenfalls 
im Hoſpital. 

Die Brüder Jakob Thiehen, Yan- 
couver, und Abraham Rempel von 
arrow dienten ums drei Tage mit 
Bibelbeſprechung und Evangeliſa— 
tionsverſammlungen. Der Herr hat 
uns reichlich gejennet. 

Wir haben hier ſchon mehrere Ta— 
ge ſchönes Wetter ohne Regen und 
dieſes wird ſehr ausgenützt zur Arbeit. 
Auf vielen Stellen wird auch wieder 
ſehr gebaut, 

Ein gewiſſer Abraham Dück von 
Paraguay hat hier das Glück gehabt, 
fid) eine jhöne Farm zu Faufen mit 
einem Dollar Anzahlung. Er wird 












bald in jein neues Haus ein- 
zichen fönnen, weldes jet nebaut 
wird. Wir wünſchen der Familie 
viel Glück und Segen! 

— sorr. 


Dancsuver, B. €, 


Vancouver erfreut jid) der ange» 
nehmjten Sonnenjcheins mit leichtem 
Sroft, wenigitens heute, nad) einigen 
anhaltenden ſchweren Regengüſfen, 
Icje recht viele niedrige Stellen im 
ttal unter Wajier gejegt hatten. 
Das in der Prärie jo notwendige und 
oft fehlende Nah iſt hier ſchon man- 
em zum Verhängnis geworden! Die 
Quelle davon, das uns umſpülende 
weite Meer, das etwa drei Viertel 
der Erdoberfläche einnimmt, jo man- 
den Riß i Erdreich gemacht hat, 
jo mandes Lebendige verihlungen 
und in jo nahem Zujammenhang 
iteht mit Tod u. Hölle (Hiob 38, 16), 
wird, nachdem es die Toten wiederge. 
geben hat, die verſchlungen, einit 
nicht mehr jein! (Off. 
gegen wird vor dem Thron Gottes 
ausgebreitet das gläjerne oder kry— 
ftalene Meer jein (Offb. 4,6), eine 
Abſpiegelung der göttlichen Heiligkeit 
und Herrlichkeit, wohl eine ewige Rei 
nigungs⸗ und Heiligungs: quelle für 
die Seligen! Diejes wundervolle Zu- 
fun 1d iſt jo wirklich, wie die uns 
umgebenden Elends, und Schrecens- 
bilder der Gegenwart! Mas liegt 
mın zwijchen diejen zwei entgegenge- 
jegten Zeiten? Diejes beſchäftigt uns 
gerade jetzt mehr oder weniger! „Doch 


































Mittwoch, 7. März 1951 


es rollen unjere Zeiten unaufhalt- 
jam auf ihrer Bahn“, wie man jonn- 
tags jo ſchön jang. 

Man freit und läßt ſich freien, 
aud) hier bei ung, die Alten, wie die 
Jungen! Dod, es muß ja jö fein, 
aber jo, daß unjere Herzen nicht be 
ſchwert werden! Womit? — Wir 
müſſen zujehen, daß wir Gläubige un- 
jer geiltliches Gleichgewicht bewahren 
und nicht abgelenft werden! 

Sonntag abend, den 11. Yebr., fei- 
erten wir die Hochzeit unjeres Tieben 
Diafons Br. Joh. Maifen und feiner 
neue Gattin, gew. Schw. Sufie Düd, 
— von Vancouver. 

De g vorher waren wir Zeugen 
einer andern Hochzeit bei Stramberrh 
Silf, wo Harry Enns u. Eva Görken 
in die Che traten. 

Der Beſuch des lieben Mbbotsford- 
Chors letzten Sonntag abend war 
bei uns für jung und alt eine ſchöne 
Aufmunterung. Wir danken daher 
herzlich und Iaden ein, wiederzufom- 
men. Laßt ung fingen, folange wir 
noch mufizieren dürfen. Erziehung 
it Gewöhnung! Guter Gefang er- 
sieht ung zum Guten und zum Ueber- 
twinden! Ich war überrafcht, jo viele 
alte Kernlieder zu hören neben andern 
neuen. 


D. Faſt, Korr. 


Afrikamiſſion. 
Diongo Sanga, Dekeſe, par Meta, 
Congo Belge, Airifa. 


Gruß mit Jej. 54,2. — Der Herr 
hat jeine Verheißungen gehalten und 
Sein Wort hat jid) wunderbar aud) 
hier in unjerer Mitte erfüllt, Ihm 
die Ehre dafür! Das mas höderig 
war, hat Er eben gemacht und das 
was unmöglid; jhien, hat Er mög- 
lid) gemacht. Nun jteht in einem wil- 
den Stamm, der einjt mit Stetten 
Satans\gebunden war, eine mit Blut 
gewaſchene Gemeinde da, die einen 
freudigen Seugenmut offenbart zur 
Ehre des Herrn. Wir möchten heute 
einſtimmen in die Worte des Pjalmi- 
iton: „Xobe den Seren meine Seele 
und was in mir it jeinen heiligen 
Namen!“ Während die Gemeinde 
Sein Christi ſich heute reinigt und 
auf das Kommen des Herrn borbe- 
reitet, jehen wir, daß die Ungerehtig- 
feit in der Welt überhand nimmt und 
das Böſe zur Neife fommt. Während 
die Gemeinde hier im Heidenland 
fd) anf die Seite des Herrn jtellt und 
für Ihn zeugt, jehen wir eine zahl- 
loje Menge, die in den Ketten Sa- 
tans bleiben und in der Finiternis 
des Seidentums ‚(nah Röm. 1) da- 
hinleben. Wer wird diejen vielen 
das Wort de Lebens * bringen, 
damit auch jie hören und jelig 
werden können. Zwei kurze Beweiſe 
von dem. Sieg des Lichtes in der 
AFiniternis: 

‚Zwei der Gläubigen waren auf 
einer ziveiwöchigen Evangelifations- 
urch die Dörfer. Als ſie in 
ein Dorf kamen und das Wort in ei- 

ner öffentlichen Verſammlung brad)- 
ten, war da ein Mann, Leiter einer 

„medizinifchen Richtung“, der fie jtö- 
x wollte, indem er jeine Schmiede 

rausbrachte und während der Ver- 
jammlung anfing zu jchmieden, Ei- 
ner der Evangelijten vermahnte ‚ihn, 
anfzuhören, doch der Mann weigerte 
fh. Nun lenkte der Prediger jeine 
Aufmerkſamkeit ganz auf den Mann 
und er hielt ihm und all den Zuho- 
rern eine ernite Anſprache. Mittler- 
weile brachte jemand die Neuigfeit, 
daß Wildihweine nahe beim Dorfe 
jeien, ımd forderte die Leute auf zur 
Jaad. Der Evangelijt wehrte, aber 
der Medizinmann gewann die Menge 
und fie gingen. Der Evangelift jagte 
ihnen noch, nicht zu vergeſſen, daß 
der Herr ein böſes Tier ſenden könne, 
den Gotteslengner zu itrafen. Sie 
waren nur etwa eine Weile weg, da 
hörte man auch ſchon das Trauer- 
geheul aus dem Walde. Man trug 
den Medizinmann nahhaufe, denn 
ein böjes Schwein hatte ihn furdtbar- 
zugerichtet. Alle von der eben been- 
deten Verfanmlung waren Zeugen 
diejer Vegebenheit. Der Evangelijt 
ſprach nun wieder und zeigte ihnen 
flar, was der Herr getan hatte, Der 
Verwundete gab zu und war willig, 
den Herrn zu juchen und jein Heiden. 
tum aufzugeben. Sie verbanden ihm 
die Wunden und er murde jo zur 
Miſſionsſtation gebracht, wo er wwei- 
tere Pflege erhielt. Vetet für den 
Mann. Der Serr betätigt das Seng- 
der Seinen, daß alle es Flar je- 
önnen, daß der Here gegenwär- 
tig iſt. * 

Ein Lehrer aus dem Dorfe kam 


* 
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heim und erzählte: Auf einer Ver- 
jammlung mit den Kindern im Dorie, 
wo aud) andere zuhörten, hatte er das 
Wort gebracht, wo der Herr Iehrt, 
„Wenn did, jemand auf einen Baden 
ichlägt, fo biete ihm auch den andern 
dar“. Nach der Verjammlung, als 
fie num alle draußen waren und der 
Lehrer am Feuer ſaß, fam ein Torjs- 
mann, gab dem Lehrer eine harte 
Ohrfeige und erwartete nun, daß der 
Kampf Tosgehen würde nad) ihrer al- 
ten Art. Der Lehrer bleibt ruhig 
jigen, aber mit einem inneren Kampf, 
wobei das Fleiſch überhand nehnen 
wollte. Er dachte an das eben von 
ihm gepredigte Wort des Herrn und 
überwand. Ein Geichrei entitand ım- 
ter den Umjtehenden, die einen Kampf 
erwarteten. Er blieb jiten und der 
andere ging ſtill weg, als Ueberwun- 
dener in den Mugen der Leute. Alle 
saben dem Lehrer recht. Won den 
Tage an, wenn die zwei jich begegne 
ten, ſenkte der Heide feinen Kopf. 

Gott jei gepriejen für die Kraft 
% i daß die Ge 
joldhen e wachſen 
fönnte. Jei jagte, ihr jeid das 
Salz der Erde. Tie Finiter 
groß, aber das Licht der Gemeinde 
Jeſu Chrifti Teuchtet im die Nacht 
der Serr-fommt. — 

Eure Geſchwiſter im Felde, 


W. u. M. Bärg 














meinde in 






Briefe von Leſern: — 


Bezugnehmend auf den kürzlich in 
der werten „Rundſchau“ erſchienenen 
intereſſanten Aufſatz „Heimfehr nach 
Zion“ ſende ich hiermit eine Notiz 
aus „Prophekh Monthly“: In Ver- 
bindung mit der vor Kurzem erfolg: 
ten Meberjiedlung der Juden a 
Jemen nach Iſrael weiit Dr. Geo. T. 
2». Davis “in der „Sunday Scwol 
Times“ darauf hin, das eine Prophe- 
zeihung der Vibel tatſächlich bon Je— 
men und diejer Niidwanderung von 
Jemen fpriht in Jeſ. 43, 5—6: 
„Fürchte dich nicht, denn ich bin mit 
dir; dom Sonnenaufgang will id 
deine Bolfsgenojjen herbringen und 
vom Sonnenniedergang deine Ange 
hörigen jammeln; ich will zum Nor: 
den jagen: Gib fie heran md 
zum Sitde Halte jie nicht zuriid!” 
Bring meine Söhne aus der Ferne 
herbei und meine Töchter vom Ende 
der Erde“. Im hebräiichen Tert jteht 
für das Wort Süden das Wort „te- 
man“, welches direft verwandt iſt 
mit dem hebräifchen Mort Kemen. — 


brüderliher_ Verbundenheit 
Herbert N. Samm, 
Trauquille, B. C. 























In 


grüßt, 


Werter Editor! — Wir danken 
herzlich für die liebe „Rundſchau“ 
amd den „Jugendfreund“! Wir lejen 
jie immer mit großer Freude und 
finden darin immer jo viel Erbauli- 
ch Wir ſind dem Herrn ſehr danf- 
bar, daß Er u n ein Sand geführt 
hat, wo wir jo reichlich Gottes Wort 








Schönes 
4 Zimmer Haus 
/ zu verkaufen. 


Es iſt 3% Jahre alt, hat Keller, hei⸗ 
Bes und faltes Wafjer und ijt ganz 
nahe zur Kirche und Sindergarten. 


R. HILDEBRANDT, 
283 Devon Ave, N. Kildonan, Man. 












hören dürfen und frei unjeres Glau- 
bens Ieben.* Wir haben hier ſchon 
viel gejegnete Stunden genießen dür- 
fen und das “it unverdiente Gnade 
und Liebe von unjerem himmliſchen 
Vater. Ihm jei Ehre und Dank da- 
für! — Wir wünſchen Ihnen und 
dem ganzen Druderperional Gottes 
Segen, Beijtand und viel Freude zur 
Arbeit im neuen Lokal! 

Wir legen hier das Lejegeld bei 
für ein weiteres Jahr für beide Blät- 
ter. — Gruß bon 

A. u. K. Neumann. 
Old. Yale Rd. RR. 1, 
Mt. Lehman, D.C. 

(Wir danken und laden ein, uns 

im neuen Haufe zu bejuchen — Red.) 


Einrichtungen zur Bes 
ichaffung von Stellen 
für Immigranten. 


Die Regierungspolitif einer erivei- 
terfer Immigration hat die Immi-— 
grationsabteilung des Departments 
für Vürgerreht und Immigration 
mit der Aufgabe betraut, zu ermit- 
teln wo man um Einwanderer be- 
nötigt it umd etwaige Oeffnungen 
für fie weiter zu entwideln,. Mit dem 
Finden und der Auswahl paſſender 
Einwanderer in Ueberjee ijt die Ar- 
beit der Abteilung nicht abgejchlojien; 
ſie hilft weiter, indem jie Jmmigran« 
ten beiiteht, ji in Nanada dauernd 
niederzulaiien. 

Am dieſer Rolitif praktiſchen A 
druck zu geben, it der Siedlungs 
dient (jettlement jerbice) der Smmi- 
arationsabteilung wieder eingeleitet 
worden. In allen Zeilen Kanadas 
ſind Siedlungsbeamte ernannt wor- 
den, deren Sanptobliegenheiten da- 
rin bejtehen, Mrbeitsjtellen für Immi- 
granten zu vermitteln und Arbeits: 
aelegenheiten in Uebereinjtimmung 
mit den Bedürfniſſen der Diftrifte 
unter ihrer Aufſicht zu entwideln. 
Tieje Beamten erfreuen fih der af- 
tiven Mithilfe der Provinzial» umd 
Munizipalbehörden und tehen frei- 
willigen Organijationen, die ſich tä- 
tig an der Immigtation beteiligen, 
mit Nat und Tat zur Verfügung. 

Mich Fiir Ueberſee find Siedlungs- 






















sfindig zu machen, um die Be— 
dürfniffe Kanadas zu befriedigen und 
die vom Siedlungsdienit ausgebauten 
Oeffnungen zu füllen. Sie fragen 
angehende Immigranten nad) Sana- 
da aus, beraten ſie umd janmeln 
Auskunft, befonders über Perfonen, 
die da wünſchen nad) Kanada zu fom- 
men, um ji) dort auf Farmen, im 
Heinen Geſchäften oder in tleinen 
Industrien einzurichten. Ein Strom 
von Informationen fl ununter- 
brochen hin umd her zwiſchen dem 
Siedlungsdienjt in Kanada und Ue- 
berſee. 

Die Siedlungsarbeit wird vom re— 
aularen Perſonal der Immigratio— 
abteilung in den verſchiedenen Haupt- 
quartieren, Häfen umd anderen Bü— 
in Kanada und in Ueberſee aus- 
geführt. Die Siedlungsbeamte, wel- 
che gut ausgebildet jind und "Erfah. 
rumg in der Sache haben, dienen als 
techniſche Natgeber bei der Mısfüh- 
rung der Arbeit. 

Eine ſtetig ſich vergrößernde An- 
zahl von Immigranten, die Kanada 
während der letzten paar Jahre auf: 
aenommen hat, fuchen beim Depart- 
ment für Bürgerrecht und Immi— 
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gration Beiſtand in ihren Siedlungs- 
problemen. Diefe Leute, von 
denen die meijten nicht im Stande 
waren, größere Summen Geldes mit. 
zubringen, haben jet Erfahrung 
gejammelt und viele haben genug 
Geld zufammengeipart, um einen be- 
icheidenen, jelbjtändigen Anfang ma- 
hen zu fönnen. Der Dienjt, der die- · 
fen Einwanderern bei ihrer Selbitän- 
digmachung geleiftet wird, macht wie · 
derum die Stellen bei ihren früheren 
Arbeitsgebern für neue Einwande- 
rer frei. 

Während man dem Aufbau der 
Landivirtihaft in Kanada und der 
Gründung Meiner Geſchäfte und klei— 
ner Induſtriewerke beſondere Beach ⸗ 
tung ſchenkt, wird die Befriedigung 
des Bedarfs der Großinduſtrie an 
vergrößerter Arbeitskraft durch Sm- 
migration -nicht aus dem Auge ge 
laſſen. Diefer Bedarf wird fortlan- 
jend zujammen mit den betreffenden 
Induſtrien und dem Arbeitsdepart- 
ment jtwdiert. Obzwar man weder 
das Verlangen noch die Mbjicht hat 
einen NArbeiterüberflur  herborzurn- 
fen. oder die Arbeitslofiafeit in ir 
aend einer Gegend zu erhöhen, iſt es 
wichtia. daß Manada, wenn es ſoll 
entwickelt werden, genügend Arbeite- 
früfte hat. 

Dept. of itizenihiv and 
Smmiaration. 








Nachrichten... 


(Sortjegung von Seite 1—5) 

18. Febr. als ihre Kinder jie beſuchen 
tamen, tot gefunden. Eine Gasflam— 
me auf dem Herde brannte nod), aber 
irgendwie war ſoviel unverbranntes 
Gas der Leitung entwichen, daß beide, 
während jie im Begriff waren ihr 
Mittagspiahl einzunehmen, wo jie 
ſaſſen eingejchlafen wären, um nicht 
mehr zu erwachen. 

In Winnipeg wurde am 26. Febr. 
Alerander Spiefert von jeinem 
Krebsleiden erlöjt und er durfte heim- 
gehen. Die Vegräbnisfeier jand am 
30, Febr. in dem Nordend M. B. 
Bethauſe jtatt. Spiefert3 waren von 
Armand, Man, zb Winnipeg ge 
zogen. 

Frau Sujanna J Frieſen, geb. 
Rempel, vonggägue, Sask., ſtarb am 
7. Februar Mi Hoſpital zu Roſthern, 
‚im Alter von 63 Jahren. Sie 
binterläßt ihren Gatten Cornelius 
oh. Friejen und Tochter Maria. 
Frieſens wanderten in 1925 von Bo 
rißowo, S. Rußl., nach Nanada aus 

Laut „Altona Echo“ fangen in 
dem Städtchen die Stodrojen beri 
an zu grünen und bei Gretna hat auf 
Dad. Schellenbergs Farm eine Sen 
ne 2 Gier an einem Tage gelegt. 

— In sfatoon war am 9. Febr. 
die Hochzeit von Lenchen Ihiehen und 
Mervin Derfjen aus Zangham. Ter 
Later der Braut, Melt. I. I. Ihiehen, 
vollzog die Tranhandlung. 

— Yaut Zurectitellung von Corn. 
J. Dyck, MEE, Aſſuncion, Paraguay, 
iſt der Hafen der Volendam Kolonie 
nicht von „Mbopicua“ auf „Pto Men- 
no“ umgenannt worden. Alſo bleibt 
es bei „Mbopicua“. — 

— Die erite Lite‘ der in Korea 

aftiven fanadiihen Truppen enthält 
11 Tote und 10 Verwundete. Unter 
den Toten it aud 2. E. Peters, dei- 
jen Mutter Fr. Agatha Peters in 
Ö Sasf., wohnt. 
3 legte Zahlung an Kanadas 
Weizenfarmer will Ottawa $120,- 
000000 für die,an England in dem 
jogenannten 5-Jahr-Kontraft gelie- 
ferten 1,428 Mill. Buſchel Weizen 
auszahlen. Der Weizen wurde da- 
mals durdhichnittlich für $1.75 per 
Buſchel aeliefert, aljo bedeutend un— 
ter dem Weltmarftpreije. Dieſe legte 
Zahlung ift 8.3e per Buſchel und 
bringt den Preis aljo auf etwas 
über $1.83. 

— In den 160 M. B. Gemeinden 
und Krimer M. B. Gem. in Norda- 
merifa joll der 29. April als „Tabor 
College” Tag gehalten werden mit 
Kollekten für die Anitalt. Am 30. 
April 1918 brannte das erite College- 
Gebäude total nieder und 2 Jahre 
jpäter, am 30. April wurde das ge 
gemvärtige Haus eingeweiht. 
nig George VI. wurde am 
März Franf an einer Erkältung 
und enthält ſich aller öffentlichen 
Funktionen. Im Frühling 1952 
plant das Königepaar einen Beſuch 
nad Anitralien und Neujeeland. 
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China. — Das chineſiſche Kommuni 
tenregime gibt zu, daß eine wirkliche 
Oppoſition zumimmt, die durch nene 
Geſetze und die Verhängung der To— 
rafe unterdrüdt werden joll. 

In einer Funfmeldung aus Pei- 





Dr. 5. Günther und Dr. P. Enns 


Aerzte und EChirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredijtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 


"Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 503 242 





ping hieß es, daß die Guerilla-Tä- 
tigfeit jeit Ausbruch des koreaniſchen 
Krieges zugenommen hat. Dieje Gu—⸗ 
erillas zeritören Bahnen und Brüf- 
fen, wurde mitgeteilt. Der Zentral 
vat, die höchſte Körperſchaft im Ro- 
ten ‘China, hat daher neue, jtrenge 
Geſetze angenommen. 
“ ” * 





Korea. — Die alliierte Offenſive in 
Mittelkorea arbeitet ſich langſam bei 
Tauwetter durch den Schlamm vor, 
und amerifaniihe Truppen nahmen 
den wichtigen Straßenfreuzungspunft 
Pangnim, 38 Meilen ſüdlich der 38. 
Breitengrades. 

Die ON. verloren am 24. Februar 
ihren vierten General im foreani- 
ſchen Feldzuge. Es war dies der Kom⸗ 
mandeur des 9. U.S. Armeeforps, 
Generalmajor Bryant E. Moore, der 
mit jeinem Hubſchrauber nördlich von 
Yoju, an der weitlichen mittleren 
Front, 25 Meilen jitdwejtlich von 
Soengiong, in den Hanfluß itürzte. 
Moore ging ans Ufer und ftarb bald 
danach. Es ſteht nicht feit, ob er 
Verlegungen oder einem Herzichlag 
erlegen it. Moore wa Sahre alt. 

Tas erite allgemeine Tauwetter 
folgte dem ſchlimmſten Negen wäh 
rend des ganzen Feldzuges und madı- 
te den Alliierten mehr zu ſchaffen, als 
die Nachhutkämpfe des ſich zurüd- 
ziehenden Feindes. 

Große E-119 „liegende Güterwa- 
gen“ der 314, Truippentraniportgrud: 
ve warfen Munition und Lebensmit- 
tel den vorangehenden Truppen in 
Terrain ab. in denen ihnen Laſtau 
tos nicht folgen fonnten. Der Feind, 
hieß es, verforgt feine Truppen „mit 
Radtieren. 

- Es herricht offenfichtlicher Ipti 
iber den Fortgang des Krie— 
Korea. Tie amerifaniihen 













ges 
Nommandenre erklären, daß fie, jo 
varador das auch flingen mag, den 
Krieg gewinnen, und zwar durch Ver 


in 


nichtuna der Fommunijtiichen Irup 
ven. 

In einer gewiſſen Zeit, jagen dieie 
amerifaniichen Nommandenre, wer 
den die Armeen der Kinefiihen Kon 
muniſten im den blutgetränften Iä 
lern ımd auf den feliigen Sügeln 






Norea® völlig aufgerieben worden 
jein. it ihmen jet ſchon nicht 
mehr möglich, die Alliierten ins Meer 


zu treiben. 

Tie nod) vor ein paar Wochen herr- 
ihende Spannung iit verſchwunden. 
Tamals ſah 08 aus, als ob die chi— 
neſiſchen Horden mit ihrer jchieren 
lUebermacht an Menſchen die Alliier 
ten iiberwältigen fönnten. An Men- 
ichenmaterial find die Chinejen auch 
heute noch den Alliierten überlegen, 
aber die letzteren baden die feindli 
hen Formationen in Stüde, 

Sen. MacArthur und jeine Kom- 
mandeure würden es vorziehen, ge 
nug Infanterie zur Verfügung zu ha 
ben, um die Noten nad) Norden zu 
vertreiben und eine ſchnelle Entichei 
dung herbeizuführen. Aber ieht 
nicht jo aus, als ob jie diefe Truppen 
erhalten werden. 

(Fortfegung auf Seite 1) 





504 086 
Res.: Dr. P. Enns 401794 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 


* Ein 
Simmer zu vermieten, 
möbliert oder unmöbliert 


49 NOBLE AVE,, 
Phone 505 984 Winnipeg 


4 Simmer zu vermieten 
(gewünjcht Mennoniten). 
Gleich zu beziehen. 


BEN KLASSEN 
653 St. Matthews St., Winnipeg. 
— Phone 725482 — 


Gewünicht werden 


2 Arbeiter, 


wenn möglich ein Ehepaar, die willens 
find, auf einer Beerenfarm in B. C. 
zu arbeiten. Man jchreibe an: 


D. H. BRAUN 


RR. 3, Aldergrove, B.C. 


6° fucht 
Cehrer oder Echrerin 


— aualifiziert und mit Erfahrung — 
für den Vower S. D. in M 
nitenfiedlung bei Creary; ißt 
aud demſche Zprade unterrichten. 
Anmeldungen bitte zu richten an: 
BOX 318 
Manitoba. 


McCreary, 


— 8. 
Hausfrauen! Aſthmaleidende! 
Nexair: Conditioner und Humidifier, 
die neuejte Erfindung der Gegenivart, 
— hilft Afthmaleidenden. Shart der 
Hausfrau viel ſchwere Arbeit! 

© Wäfcht die Luft im Haufe 
© Verdunſtet Medizin 
© Neinigt Teppiche, Möbel, Dies 
Ien ujw. 
Zu beziehen durch: 
D. koop 
339 Mekay Ave, Winnipeg, Man. 
Wird auf Wunfch gezeigt. 


! Küchel beitellen ! 


c fucht nach den 
beiten. * nis liegt zum gro— 
Ben Teil in der Herlunft, denn Küche 
ſind wie Minden, gute ſowie ſchlechte 

Eigenſchaften werden vererbt. 
ir ſind auch ſchon in der Vergangen- 
heit immer bemüht geweſen, Die Er- 
wartungerunjerer Kunden zu recht⸗ 
fertigen. Bitte, bejtellt rechtzeitig. 
Manitoba Preiſe. 
DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 
NORTH KILDONAN, MAN. 
‚oder 
NIVERVILLE, MAN. 








Häuser zu verkaufen: 


Kildonan — 

















5 Zimmer, voll „Bajement”, „Furnace“, flichendes Wajler, 

Garage, nahe bei der Ztrapenbahn .. 2. +: .. 34.300 
Kildonan — 5 immer ohne „Vaſement“, moderne Küche, Yadezimmenr, 
flichendes Waſſer .. 2. +... Deren 34.000 

Weit: Ende — 7 Zimmer, voll „Baſement“, neuer urnace“, alles in guter 
dm. o.- 2 aa ae 57.300 


310 Power Bldg. (Tel. 


JOHN H. UNRUH 


929 849) Winnipeg, Man. 








Acht 


„Weaſel 





AMERICAN HI 


157-159 Rupert Ave., 





Pferdeſchwanz, rein, wird jehr verlangt. Preis ; 
Rinder und Rierdehäute nehmen wir ge 


una! 


Säger, Farmer, Trapper!- 


Die American Hide and Fur Co., Rinnipeg, Man., braucht tanjende 
Nehhänte Sind jie bis zu 54.00 wert. Werfen Sie diefelben alfo 
nicht weg, fondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „caih” dafür. 





bis zu $1.90 das Pfr. 
n aute Zahlung. 





Sanirrels and Wild Mint“ erfreuen ſich großer Nachfrage 
und haben gute Preiſe. — Liefern 


Sie in vollem Vertrauen an: 


DE & FÜR 60, 


Winnipeg, Man. 














(Richt des Kreuzes) 


Erzählung ans der Zeit des grofien Apoftels 


von 





(7. Hortjegung) 
iſt, wie er jagt, verehrter Lu- 
eins“, nahm Paolo das Wort. „Da 
er den Gladiatoren Geld borgt, hat 
er hier jtets freien Zutritt. Er gilt 
für den reichſten Juden der Subura‘ 

„O diejer Glüdliche!” jagte Lucius 
gutmütig lachend. „Meinen Dant, 
guter Jude, Ich werdemid dahin 
nad) dir erfundigen. Aber dein Be— 
gleiter jicht ſehr anſpruchsvoll aus, 












das gefällt mir nicht“. 
„Schön jicht er a murmelte 
Valentina leife. „Sn meinem gan— 


Mann 


zen Leben habe id) noch Feiner 
lichen 


aejehen, der mit dieſem ver 
werden Fönnte“. 

„Pit!“ jagte Myrrha, warf aber 
dabei einen bewundernden Blick auf 
den Fremden. . 

„Er iſt ein Fürſt, ein Brite, erba- 
bener Herr, der mir für die Zeit ſei— 
nes Nufenthalts in Nom empfohlen 
wurde”, jagte Zefiah, „Er hat einen 
fonderbaren Namen, Ethelred, aber 
ein ehrliches, aufrichtiges Herz“. 

„Welch jhöner Name!“ flüſterte 
Morrha, während der fremde nä— 
hertrat. 

„Sei gegrüßt, junger Mann!” re 
dete ihn Lucius freundlicd an. „Won 
Jugend auf habe ic; eine Vorliebe für 
die Briten gehabt. Nie hat Rom ein 
edleres Volk bejiegt. Nun ich weih, 
wer du bift, freue mich, dich hier zu 
ſehen. Nun aber zur Sache, Cainor!“ 

Volgus und der Gallier ſtanden 
einander gegenüber und warteten un- 
geduldig auf das Ende des Ge 
ſprächs. Jetzt wurden jie der Mit- 
telpunft der allgemeinen Aufmerkjan: 
feit. Caleus trat vor, jtredte, um das 
Gleichgewicht zu halten, die Arme aus 
und umfreijte jchnell, mit fagenar- 
tigen Schritten und einem vor Eifer 
glühenden Geſicht jeinen Feind, 

Mit ſcharfem Blick und jichtlid) 
zunehmendem Zorn folgte Volgus je 
der Bewegung jeines Gegners, dei 
ſen gejchmeidige Gejtalt ihm mit be 
ranfgezogenen Achſeln umſchlich, 
aber dabei außerhalb des Bereiches 
der mächtigen Arme blieb. Aufmerk— 
ſam beobachtete der Gallier die breite 
Vorderſeite, die Volgus darbot, wäh 
rend ſich dieſer langſam und bedäch 
























tig drehte, um den liſtigen Feind 
nicht aus den Augen zu laſſen 
„Achtung, alter Koloß!“ warnte 


der Fechtmeiſter, durch den ſichtlich 
wachſenden Zorn ſeines alten Freun 
des ängſtlich gemacht. fonmit 
ihm nicht!” 

„Aber mich Fenne ich“, erwiderte 
Vola Kann ich ihn erſt einmal 
packen, fo iſt's auch mit ihm zu Ende“. 

Mit flammenden Augen jahen die 
Sladiatoren dem Zweikampf zu. Ein 
Lädeln auf den verzogenen, ver 
ichmigten Lippen, ſchlich der Gallier, 
bald ſich vorbeugend, bald ſich auf- 
richtend, bald wie zum Angriff näher 
fommend, bald ſich zurückziehend, um 
ſeinen breiten Feind herum. Stumm 
beobachteten die beiden Gegner ein- 
ander. 

Endlich aber ging der Sallier zum 
Angriff über. Wie ein Blitz fuhr er 
auf jeinen Widerſacher los, warf ſich, 
wie wenn er aus einem Statapult ge- 
ſchleudert würde, auf deſſen jehnige 
Arme, amd jprang dann mit einer 
Schnelligkeit zurüd, die ihn vor je 
der Gefahr ſchütte. Zweimal flang 
5 würde ein Stüd harten Holzes 
Zerbrochen, und als der Gallier wie- 
der wie eine Katze feinen Feind um— 
ſchlich, ſprizte das Blut aus einer 
Haffenden Wunde in des Rieſen Wan. 
ge, und auf feiner breiten haarigen 
Bruſt zeigte ſich ein roter Flecken. 
Gladiatoren jauchzten vor 
Freude, und ihr Geſchrei hallte von 
der Decke wider; aber bald veritumm- 
ten fie und wurden wieder ganz Auge. 

Ein zweites Mal fuhr der Gallier 
mit r Wildheit und Ge— 
ichwindigfeit auf Volgus los; aber 
mit einem Griff padte ihn des Nie 
i waltiger Arm am Genick und 
hn wie einen Ball in den Sand, 
auch wie ein, Ball ſchnellte Cal- 
ofort wieder ih die Höhe und- auf 
* Hand war bon 
der 2: Seaners abgeglit- 
wie wenn deffen Körber mit Del 
arieben wäre, und obaleih der 
Rücken des Galliers eine blutende 
Schmarre davongetragen Hatte, Tag 
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Die 



























Sammel M. Gardenhire. 


TOTAL 2 
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== 
auf jeinem liftigen Gejicht dod) nod) 
immer das verſchlagene Lächeln, und 
jeine Augen funfelten zuverjichtlid). 

Ebenſo ſchnell wie zuvor madjte der 
Gallier noch einen Angriff. Mit aller 
Kraft schlug Volgus zu; aber jein 
Schlag ging in die Zu dagegen 
brachte den Niejen ein Stoß gegen 
die Augen fajt zum Taumeln; dod) 
fahte er ſich jhnell wieder und ver- 
teidigte ſich To geſchickt, daß Calcus 
ſich genötigt jah, ihm wieder zu um- 
freiien, und nun beobachtete Volgus 
jeinen binterliftigen Feind mit noch 
größerer Aufmerkſamkeit und ließ 
ibn nicht mehr aus den Augen. 

„Jit noch nicht genug, lieber 
Oheim?“ fragte Myrrha ängſtlich. 

„Aber Kind“, lautete die Antwort, 
„Sie find ja faum erjt warm gewor 
den und fühlen jest dasjelbe Ver- 
aniigen an der Sadıe, das auch id) 
bundertmal in der Schlacht enrpfun- 
den habe. Dieje beiden brauchſt du 
nicht zu bemitleiden. Denke du nur 
an deine Wette, denn der Kerl ilt 
unjerem alten Volgus gewachſen“. 

Bon neuem griff der Gallier an; 
aber Volgus ließ fid) auf die Knie 
nieder und jtieß jegt don unten nad) 
oben. Sein Feind überſchlug jic zwei- 
mal, Fam aber, ohne viel Schaden 
genommen zu haben, gleid wieder 
auf die Beine und gab den Schlag 
leid) wieder zurück. Valgus hielt 
jeinen Gegner zwar vom Leibe, aber 
jeine mächtigen Schläge ſchienen gar 
feinen Emdrud auf die weichen 
Muskeln des Varbaren zu machen, 
der weder aufer Atem kam, noch er 
müdete. 

„Einen Gegner ſeiner eigenen Art 
würde Volgus ſicher zu Boden 
gen, daß er das Aufſtehen vergäß 

































Gallier iſt außerordentlich elg 
und ſtößt wie ein Sturmbock 7 
ſes Mal wird Volgus unterliegen, 
das jche ich ſchon“. 

Der Gallier hörte dieje Worte und 
grinjte dazu; ſchnell ſprang er vor, 
aber des Meilters Nede ward ihn 
zum Verhängnis. Mit der ganzen 
Kraft jeiner gewaltigen Arme ſchlug 
ibn der alte Gladiator auf den Kopf, 
und wie ein Stüd Holz fiel der 
dunfle Körper auf den Boden; nur 
die Muskeln zudten und bebten noch, 
als er mit ausgejtredten Armen da— 
lag 

„Genug!“ rief Que 
macht, alter Held!" 

Volgus lachte beifer, und jein Vliet 
ruhte auf dem gefallenen Feinde. 

„Beinahe wäre es ſchief gegangen“, 

jagte' er. „Ich geitehe es offen, wäre 
es mir nicht um meinen Ruf und aud) 
darum, daß ich meinem abmwejenden 
Serrn Ehre machen muß, jo wiirde 
id) diejen Kampf gar nicht zu meinen 
en zählen. Ueberd handelt 
ich auch noch um die Wette meiner 
bolden Gebieterin“. 
’ haſt ihm doch nicht getötet, 
Volgus?“ fragte Myrrha gepreßt. 
Mitleidig jah fie der lebloſen Geſtalt 
nad), die die Sladiatoren wegtrugen, 
während Cainor dem Sieger Glück 
wünſchte. 

„O nein, Myrrha“, antwortete der 
Freigelaſſene lachend. „Ju einer 
Stunde ſticht er mit mir einen Krug 
Rein aus und trägt mir nichts mehr 
nad. Wenn Cainor dieſem Geſellon 
den Schwertfampf lehrt, wird er ji» 
cherlich gar manden niederitrefen, 
che er felbit über den Styr fährt”. 

Hier iſt ja alles gut und glatt 
abgelaufen“, jagte Lucius. „Nun 
müſſen wir aber aufbreden, da- wir 
doch noch den wilden Tieren in der 
Arena einen Beſuch abjtatten wollen“. 

Die ſind ſchon gefüttert, edler 
Herr”, bemerkte der Meiiter. „Ich 
bin eben vorhin von dort zurückge 
ommen“, 

Volgus fann hierbleiben und mit 
dem Gallier Freundschaft ſchließen, ſo— 
bald dieſer wieder beim Bewußtſein 
fit“, jagte Lucius zu Cainor. „Gib 
aber guf die beiden acht, wenn ſie 
beim Wein ſitzen! Kommt, ihr Mid 
den und du, Paolo, es wird ſpät“. 

„Wo iſt der Brite?” frante Myrrha 
leife Valentina. indem fie fih-umjah 

„Das wollte ich eben dich fragen“, 
erwiderte Valentina lachend. „ATS 
der Gallier fiel, war er mod) da; aber 
als ich, mich im nächſten Augenblick 














„Gut ge: 
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nad, ihm ummandte, waren er und 
jein Begleiter verſchwunden *. 
Myrrha jeuzte. 

„O“, ſagte Valentina heiter. 
Freund ijt in unjerem Haufe gut be- 
fannt, aljo iit aud) der Fremde leicht 
zu finden. Und nad; den Bliden 
zu ſchließen, die er dir zugeworfen 
bat, bezweifle ich jehr, daß er uns da- 
vonlaufen will“, 


7. Der Löwe, 

Lucius und jeine Vegleiter verlie- 
Ben die Gladiatorenjchule und gingen 
durd) eine breite Straße dem Amphi- 
theater zu. An der Ede der Via Sa- 
cra warteten Sflaven mit Tragejej- 
jeln auf ihre Gebieter. Da er jedod) 
ein herrlicher Tag war, zog Lucius 
dor, zu Fuß weiterzugehen, und gebot 
den Sklaven, ihm zu folgen. Die mit 
Steinen gepflajterte, aber durch den 
regen Verkehr jehr jtaubige Straße 
führte von einer der Schiffsläden am 
Tiber bis. zu dem großen gemölbten 
Eingangstor an der Rüdjeite des Am- 
phitheaters. Hier wohnten die Auf- 
jeher und Soldaten, deren Obhut die 
für die Spiele in Käfigen und Höh- 
len aufbewahrten wilden Tiere üiber- 
geben waren. An der Straße jtanden 
niedere Häuſer mit Kleinen Läden, 
und als die jungen Mädchen, von 
Paolo jorgiam geleitet, daherfamen, 
wurden jie auch bier der Gegenſtand 
bewundernder Blicke. 

Cainor hatte ſich mit vielen Bück— 
lingen und langen Reden über die 
große, ihm durch den Vefuc, erwieie- 
nen Ehre von den Jungfrauen, de- 
ren Wangen nod) jet von dem eben 
geiebenen aufregenden Kampfjpiel 
alůhten, verabſchiedet. 

Ich kann euch einige prachtvolle 
iere zeigen“, ſagte jetzt Paolo voll 
gnügen zu den Mädchen. „Die 
Käfige ſind alle ganz beſe' Erſt 
geſtern habe ich mir mindeſtens hun, 
dert von den Beſtien angeſehen. Lei— 
der ſind die zwei ſchwarzen Panther 
und das Rhinozoros aus Aegypten, 
von denen mir ein Matroje erzäblt 
bat, noch nicht ausgeſchifft. Hoffent 
lich läßt der Naijer die Tiere auf die 
$ladiatoren los, denn wenn ſich die - 
je wilden Beſtien nur untereinander 























El 
inne der Fedhtmeiiter. „Aber diejer befümpfen, iit es kaum das halbe Ver— 





impfen überhaupt ijt jchred 
‚ Hagte Myrrha zuſammenſchau— 
„Wie man an jolden Grauſam— 
feiten rende haben kann, it mir un 
begreiflich“. 

geht da wie beim Kriegshand- 
jagte Lucius. „Die Freude 
daran kommt mit der Gewohnheit. 
Aber um jo janfter jind wir dann 
wenn wir mit der Liebe zu tim 
haben“, 

Neiner Meinung nad jind die 
Liebe, der Krieg und die Arena um 
vereinbar miteinander“, lautete 
Myrrhas Entgegmung. „Vielleicht 
denfe ich jo, weil ich in meiner Sur 
gend jo viel Blutvergießen gejeben 
babe“. 

„Nun höre einer das Kind!“ rief 
Luc lachend. „Kaum neunzehn 
Jahre it fie alt und jpricht ſchon von 
ihrer Jugend! Ad), meine grauen 
Haare! — Ich wollte, jie wären wie: 
det ſchwarz und ich wäre dem dunklen 
Fluß, dem Endziel meiner Reife, nod) 
nicht jo nahe!” 

„Iſt es dein Wunſch, jo möchte ic) 
aud), du wärejt jünger; aber im übri- 
gen müßtejt du genau jo jein, wie du 
jest biit“, jagte Myrrha. „Du, mein 
geliebter Vater, biſt ein Soldat, wie 
er jein ſoll, und Better Fabian iit 
das aud). Brabano jagt, das Alter 
jei die Zeit edler Gedanken, und mir 
will es jcheinen, ala ob die Lehre des 
Nazareners, von der uns der Jude 
Paulus jagte, mehr Trojt bringen 
fönnte, als die ſtürmiſchen Erinne- 
rungen an Krieg und Blutvergie- 
Ben“ 

„sa, der Jude ſprach gut“, be— 
merkte Lucius nachdenklich, „und ob- 
gleich jeine Worte mir die Erfüllung 
meiner Pflicht erſchweren, möchte ic) 
ihn doc; noch einmal hören. Seine 
Reden haben allerlei Gedanken in mir 
angeregt, und nur die Götter wiſſen, 
twie fie wieder zur Ruhe kommen 
jolfen“. 

„Sehört der Jude zu dem Gejindel, 
das dreimal in der Stadt Feuer an- 
nelegt hat? Beim Zuhören geitern 
ſtieg diejer Gedanke in mir auf. Ich 
fan dir zeigen, wo die Flammen 
die Häuſer auf dem Esquilin bedroht 
haben. Hätten die gütigen Götter 
nicht: die Winde zurüdgehalten, jo 
wären Tanfende von braven Menſchen 
umgefommen”, jagte Paolo. 

Lucius gab Feine Antwort; ſchwei⸗ 
gend, in Gedanken verjunfen, jchritt 
er weiter. Much die andern veritumm- 
ten, als jie jeßt durch die äußeren 
Mauern des Amphitheater? gingen 







































und durch ein Hohes Tor in einen 
großen umzäunten Hof traten. Bon 
hier aus ten berriegelte Türen 
auf den Kampfplatz der Arena, und 
hölzerne Treppe nad) oben zu den 
Zufchauerräumen. Unter den Hinter- 
einander \anjteigenden Bänken befan- 
den ſich in die gewaltigen Grund- 
mauern eingebaute, vorne mit jtar- 
fen eijernen Stäben verjchene große 
Käfige für die wilden Tiere. Von 
der Rückſeite diejer Käfige führten 
iteinerne Gänge auf unterirdijchen 
Wegen weiter zu den Räumen, von 
wo die Beſtien in die Arena osgelaj- 
fen wurden. Mächtige Steinpfeiler 
jtügten das maſſive Gebäude, auf 
dejien oberjten Rand, iiber den Gar 
ferien und Sigen für das römijche 
Volk, eine Bronzeſäule mit dem rö- 
miſchen Adler jtand, der jeine Schat- 
ten auf die prächtige Naifertribine 
warf. 

Beim Erſcheinen des römiſchen Ge— 
nerals ſalutierte die Wache am Por 
tal ehrfurchtsvoll und erſuchte ihn 
höflich, einen Augenblick zu warten. 
Auf ihren Ruf fam jofort ein Offi- 
zier herbei und begrüßte ehrerbietig 
die Gejellichaft. 

„Ah, guter Clytes“, jagte Lucius, 
den Offizier erfennend. „Wir möch- 
ten gern deine Schüglinge anfehen; 
denn wie id) von Paolo höre, joll ja 
eine beiondere jhöne Sammlung da 
jein“, 

Dieje Ehre werde id) nicht jobald 
ergeſſen“, erwiderte der Dffizier. 
J iſt wahr, ſeit vielen Jah— 
ren — ſeit ich mit dir in Britan- 
nien war — bin ich ſchon bier, aber 
ſolche T habe ich noch nie zuvor 
ſehen. Die Leute ahnen gar nicht, 
der erhabene Kaiſer ihnen zu 
bieten gedenkt. Erſt geſtern kamen 
ladungen an, und unter 
ren ſind Prachteremplare. 
wie Rom noch keine geſehen hat. 
Beſonders ein Löwe iſt da, der iſt der 
aewaltigſte ſeines Geſchlechts: er ütber- 
trifft alle anderen Tiere weit und 
steht wie ein Serricher unter feinen 
ammesgenofien. Willſt du den zu— 
erit jehen 5 

Ein fürchterliches Vrüllen, das aus 
dem Boden zu Ffommen jchien, il 
tönte die legten Worte des Of 
Zuerſt Flang es nur wie dump 
Grollen, wie ferner Donner; aber 
wurde jtärfer, bis jelbit die fejten 
Mauern davon erbebten. Ein grauen 
voller Chor fiel ein, denn die ganze 
Menagerie beantwortete das laute 
Gebrüll mit den verichiedeniten ITö- 
nen des Schredens oder des Trotes, 
und als der Lärm endlich abnahm, 
erhob ſich nod einmal das jchrille 
Aufheulen der Tieger und das heilere 
tompeten der Elefanten, jo daß ſich 
die Mädchen erichroden die Ohren 
zubielten und an ihre Beſchützer an- 
ichmiegten. 

„Veim' Mars!“ 


















diejen 





















rief Lucius, als 








man jeine Stimme wieder hören 
fonnte, „Das flingt ja wie das Ge- 
töje bei einer Schlacht. 





„Bier it das cin mohlbefanntes 
Konzert “, jagte der Offizier lachend, 
„und die Nachbarſchaft läßt jich da- 
durd eher in den Schlaf jingen, als 
erſchrecken. Gejtern haben der erha- 
bene Kaijer und der edle T 
meine Schütlinge beſucht und 





on⸗ 
dere Anordnungen betreffs der Tiere 


und der Chriſten getroffen. Von 
diejen ſchleppen mir deine Soldaten 
viele herbei“. 

„Ich kenne die Zahl der Gefange 
nen nicht“, erwiderte Lucius bedrüdt. 
„ber zweifellos werden die Vefehle 
treu ausgeführt”, 

Und doch werden alle Gefangenen 
nicht hinreichen, den Appetit zu ftil- 
len“, jagte der Offizier und deutete 
mit einer Handbewegung auf die 
lange Reihe der Käfige. „Zwanzig 
Ochſen find kaum für einen Tag ge- 
nug“. Auf einem Wink von Lucius 
führte Clytes nun die Geſſellſchaft 
aus dem abgeſchloſſenen Raum an die 
Käfige hin, hinter deren ſtarken ei- 
jernen Gittern die muskulöſen, gelb- 
braunen Körber ruhelos hin und ber 
liefen. Ein ſcharfer durchdringender 
Geruch berührte hier die Najen der 
Amvejenden aufs unangenchmite, 

Sieh!” ſagte Clytes, hielt vor 
einer jtarfen Gitter an und zeinte mit 
jeinem Stab hinein. „Sier iſt der 
König der Wüſte!“ 

Beim Näherfommen der Bejell- 
ichaft duckte ſich daS gewaltige Tier 
nieder; Paolo hatte Valentina zuvor 
noch auf die gefchmeidigen Formen 
der schwarzen Panther aufmerfiam ge- 
macht, nun traten auch die beiden zu 
den andern und betrachteten mit dic- 
ion das Ungehener. Seine wallende 
Mähne hinter den Eifenitäben alich 
einem einen Verne, und feine qcl- 
ben Augen funkelken den Veſucher 
wild an. 











hüten“, 
„Ein ſolche Veitie Habe ich auch noch 
nie gejehen“, jante Lucius bewun- 
dernd. Er hatte Myrrhas Erregung 
nicht bemerkt und trat num, um beifer 
jehen zu fönnen, näher an den Käfig. 
Des Römer: Bewegung und das 
Wehen jeiner farbigen Toga erzürn. - 


„Dei 
Mann, 
Schreden und ſtellte ſich vor die Mäd- 
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Mit grogen, ſchreckenerfüllten Au- 
gen jtand Myrrha regungslos da. Ein 
Zauber ſchien jie gebannt zu haben: 
die Beitie wurde für ein Schredge- 
ipenjt, das in ihrer Seele, Bilder ei- 
ner Zukunft hervorrief, an der fie 
jelbjt Anteil hatte. ALS die dunklen 
Schatten dor ihren Augen deutlich) 
wurden, jchauderte das junge Mäd- 
hen, Sie glaubte, den Apojtel Paulus 
zu jehen, von einem Kreis verhüllter 
fniender Frauengeftalten 
und an ihr. Ohr drang das Weinen 
Kleiner Kinder und Teijes, unterdrück- 
Schluchzen. Als Myrrha gerade ’ 
Sand hob, um das Bild vor ihren 
Augen zu verwiſchen, ſagte der Off 
zier mit Stolz: 

„Galigula hat ihn der erhabene Kai- 
jer genannt, und Tigellinus hat bei- 
geitimmt. Bei ihrem geitrigen Be— 

waren die beiden fehr heiter. 


umgeben, 


r dort darf nicht getötet wer- 
ich ſoll es beſonders ſogfältig 





den gewaltigen Gefangenen. 


Dumpf grollend zog er ſich in den 
Hintergrund ſeiner Behauſung zurück. 
Eine Zeitlang 
Grimm zuſammengeduckt da und be» 
obachtete mit wilden, gefährlichen 
Feuer in den Mugen die Beſucher, de- 
ren forgeji 
Wut zu 
er auf und Tief unruhig in feinem Kä 
fig bin und her. Der Offizier ſtieß 
jeinen Stab durch das Gitter und reiz- 
te dadurd; den Löwen zu neuer Wirt. 
Wieder legte er ſich ſprungbereit hin- 
ten im Käfig nieder, 
vlöglich mit einem gewaltigen Sak 
anf und ſtürzte jich mit der ganzen 
Kraft jeines mächtigen Körpers gegen« 
die Eiienftangen, die wie Rohr unter 


lag er in jtillem 





te Anmejenheit ihn mit 
n schien. Dann jprang 





ſprang dann 





ieſes Gewichts zerbra- 


Söttern! Schnell, 
rief Lucius voll 


Schwere d 


allen 
ſchnell!“ 


„Rufe die Wärter!“ 
(Fortſetzung folgt) 





Verlangen nach Glück 
im Herrn. 


Mad mic glücklich, Herr, in dir, 
Mad) mic, jelig, Serr, ſchon hier, 


Mad vom Böſen dur mic frei, 
Made dur mein Herze neu! 

Gib mir Liebe und Geduld, 
-Nein’ge mid; don Sind und Schuld, 
henke du auch 
Lieber Heiland, 


Demut mir, 
ir und für! 





Herr, du weißt, daß id; es braud) 

er in meinem Pilgerlauf; 

henk mir Ueberwindungsfraft, 

Herr, zu jeder Eigenfdaft. “ 


Anders fomm ich nicht zum Ziel, 
Denn es wohnt in mir jo viel. 
Ich von mir kann jelber nichts, 
Lieber Heiland, Jeſus Chrift! 


Schenk mir wahre Buß und Reu, 
Lieber Heiland, mad) mid, treu: 
Gib du, Herr, mir Lebensbrot, 
Herr, du weißt, id) bin in Not! 


Denn mein Herz iſt wüſt und Teer, 
OÖ, es wird mir oft zu ſchwer, 
Daß nichts Gutes in mir wohnt, 
Eignes Ich in mir nur thront! 


Made du es ganz zunichte, 
Daß es nicht zu ſehr fich brüſte. 
Lehre du, Serr, in mir ein, 
Tu allein ſollſt Herrſcher fein) 


(Eingef. v. Schw. H. H. Dyd, 
Abbotsford, B. C.) 


Folgende 


deutſche chriſtl. Cieder 


vorgetragen von dem A Capella 
Chor des M. B. Bibel College un- 
ter der geſchickten Zeitung von Bru- 
der Ben Horch, 

Schallplatten (Necords) 


bon dem M.B. Bibel College, 77 
Kelvin St. Winnipeg. Man., 


find nun auf { 


zu beziehen: 


- Was fann es Schönres geben. » 
- Wie füh tönt Sabbatglorenklang. 


68 harrt die Braut fo lange fon. | / 


. So lange Jeſus bleibt der Herr, 


D Gott mein Gott, fo wie id Did). 


- 68 ift ein Reis entiprungen. 


Hört ihr bie Engel fingen. 
Nun ift fie er ’ 


. Auf ewig bei dem Herrn. 


Kann im wilden Sturm ein Licht-, 
lein glimmen. 


Verſandkoſten extra. 
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PETER WARKENTIN 


MATTHEWS AVE. WINNIPEG 
932 — Telephones — Res. 33 616 








Sasfatoon, Sasf. 
(Zortjegung von Seite 3—5) 


waren Br. B. B. Janz von Coaldale 
und Tr. H. S. Bender von Gojhen, 
der die Wehrlofigfeit nad) dem Alten 
und Neuen Zejtament erflärte, Er 
betonte, daß die Wiedergeburt des 
Menjhen uns zu der Ueberzeugung 
bringe, wehrlos zı@fein. Ein wahrer 
Chriſt ijt wehrlos, wenn er auch nicht 
ein Mennonit iſt. Alſo auch ein Men- 
nonit muß wiedergeboren jein, um 
wahrhaft wehrlos zu jein. Vieles kann 
man auf jolden Verſammlungen ler» 
nen, — Eine Allianz-Konferenz hielt 
eine Woche an. Das Hauptthema war 
„Das tiefere Gemeinſchaftsleben in , 
Gott und jeinem Geilt“. Der Herr 
hält jeine Kinder verantwortlich nicht 
nur für das Maß der Erkenntnis das 
jie haben, jondern dafür, was fie ſchon 
erfannt haben jollten. Der Herr wird 
uns lohnen nad unjern Werfen (Ka- 
fobus 2, 17) „Aljo auch der Glaube, 
wenn er nicht Werke hat, iſt er tot”. 
Ein Beobachter. 





Alte Adreife: Camp River Rd. RR 2, 
Chilliwack, & €. 

Nene: R.R.1, 115 Broadway St., 
Chilliwack, B. E., J. Bergen. 


“Five-in-One Shopsmith” 
zu verkaufen 


1) Disk Sander 
2) Wood Lathe 
3) Vertical Drillpress 
4) Horizontal Drillpress 
5) Bench Saw 
$220.00 mit 4 H.P. Motor. 


VICTOR HARMS 
168 Talbot Ave. — Winnipeg, Man. 
— Phone 504 458 — 


“NMennonite 


Communiüy 


Cookbook * 


Ein beſonders paſſendes und hübſches 
Geſchent zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Gele— 
genheiten. 


1400 der appetitlichſten Nezepte 
aus alten mennonitifchen Kochbüchern 
und bon mennonitifhen Hausfrauen 
in den 1.2.9. und Stanada gejammelt 
und in facher, Marer Weiſe darge— 
boten in engliſcher Sprache von 


Mary Emma Shomalter 


auf 494 Seiten mit 8 farbigen und 
vielen anderen Jlluftrationen in einem 
ſchön eingebundenen Buch -».. $4.50 


Mit Finger-Indeg 








The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
157 Kelvin St. — Winnipeg Man. 








PUBLIC NOTICE 


AUCTION SALES OF 
SCHOOL LANDS 
PUBLIC NOTICE is hereby given 
that certain School Lands in the Pro- 
vince of Manitoba will be offered for 
sale by PUBLIC AUCTION at the 
places and on the dates hereafter men- 

tioned: 
TEULON — March 20, 1951 — 


76 parcels. 

VITA — March 29, 1951 — 
90 Parsels. 

STEINBACH — March 31, 1951 — 
66 parcels. 

MANITOU — April 4, 1951 — 
55 parcels. 

BOISSEVAIN — April 6, 1951 — 


67 parcels. 
VIRDEN — April 9, 1951 — 


89 parcels. 

SHOAL LAKE — April 11, 1951 — 
100 parcels. 

GLADSTONE — April 13, 1951 — 
112 parcels, 


Lists of Lands, reserve price, terms 
and conditions of sale may be secured 
on application to the Lands Branch, 
Department of Mines and Natural 
Resources, Room 18, 469 Broadway 
Ave,, Winnipeg. . 

Dated at Winnipeg, in Manitoba, 
this 12th day of February, A.D. 1951. 
€ R. W. GYLES, 

Director of Lands. 





T Katharina Dirkſen, * 

geb. Epp, ijt heimgegangen. 

Sie war mır etliche Tage vor ih- 
rem Tode krant an der Influenza, 
itarb Montag, den 12. Februar, und 
wurde am 16. begraben. Es wurde 
den Angehörigen aus Manitoba da- 
durch noch möglich, die Mutter nod) 
einmal zu jehen. Die Leiche wurde 
von unjerer Kirche in Leamington 
aus beerdigt. 

In der Vorrede jprad) Pr, Abr. 
Nempel über die zwei legten Verſe 
aus Koh. 5. Tie Leidhenrede hielt 
Aelt. Nif. Driediger an Hand von 
Offb. 7, 13—14. Er itreifte kurz 
einige Vegebenheiten aus dem Leben 
der Verjtorbenen, der es aud, beidhie- 
den geweſen war, mande Not und 
Trübfal zu leiden. Von einigen Sän- 
gern Wurden zwei pajjende Lieder 
vorgetragen, dann wurde den Trau— 
ergäjten Gelegenheit gegeben, zum 
legten Mal die I. Dahingeſchiedene 
zu jehen und ein jtilles, letztes Lebe⸗ 
wohl zu jagen. — Auf dem Fried- 
hofe las Aelt. Driediger noch einen 
Abjchiedsvers und betete. Nun ruht 
ihr Leib im Schatten einer fchönen 
Tanne zum Auferftehungsmor- 
gen. Ruhe ihrer Aiche! 

Im Hanse ihrer Kinder Peter Dirt 
jen wartete ein Mahl für die nahen 
Anverwandten. 

Witwe Jak. Dirkſen ift geboren in 
Kleefeld, Südrußland, den 12, März 
1871. Ihr Ehegatte wurde im April 
1918 von Yanditen getötet. Die Ver- 
itorbene hat 33 Nahre im Wittwen- 
itande gelebt. Sie hinterläht 4 Töch- 
ter und 2 Söhne mit- Familien, die 
alfe am Sarge itanden. 2 Töchter 
iind in Rußland verſchollen, 2 Kin— 
der find frühe qeitorben. 

Es ſind hier in unferer Gemeinde 
noch 2 ſchwerkranke Perfonen. Br. 
Nafob ®. Conrad und Abr. N, Drie. 
diger. Letzterer Tient jeit einem Mo 
nat gelähmt an der rechten Seite 
Es iit noch Feine Beſſerung zu fehen 
Wollen ihrer fürbittend gedenken. 


Jakob Blytheswood. Int 























Aeußere Miſſion. 





Gina, — Laut Brief von Geſchw. 
Roland Wiens, China, datiert 
vom 3. Zebruar, jind die Geſchwiſter 





noch) wohlbehaiten in Shanghang. 
Schon jeit etlichen Monaten aber 


dürfen fie nicht öffentliche Gottes- 
dienjte abhalten. Ihnen wird aud) 
mehrjeitig Nat gegeben, China jegt 
zu verlaffen. Unter des Herrn gnä 
diger Leitung und auf Wunjch der 
Behörde fr Aeußere Miffion wer 
den dieſe Geſchwiſter ihren Arbeits- 
vlag nad) Japan auf 9 B. Feld 
verlegen. Es wird berichtet, daß in 
Oſaka piele Chinejen jind, unter wel 
den Geſchw. W arbeiten könnten. 
wenigiten ie die japaniſche Spra- 
che erlernt haben. 

Die letzte Nachricht von den Schwe 
stern Bena und Emma Bartel iſt aus 
dem halben Januar. Auch fie waren 
damals fertig, China zu verlaiien. 
Segemvärtig jind aber die Schweitern 
Vartel, wie auch Geſchw. Wiens, noch 
in China. Wir möchten dieſe Arbeiter 
der Konferenz zur innigen Fürbitte 
empfehlen, damit der Herr ſie doch 
in dieſer Fritiihen Zeit bewahren 
möchte, und auch den Chinejen-Chri- 
ſten den Geiſt der Treue bis ans 
Ende gebe. 

Japan, — So der Herr will, fah- 
ren Geſchwiſter Harry Frieſen und 
Geſchw. Harald Side am 2, März 
von San Francisco ab ins Millions- 
feld nad, Japan. Möchte der Serr 
dieſe Geſchwiſter auf der ſchwierigen 
Reiſe dorthin bewahren. 

Indien. — Am 22. Januar fuh— 
ren Geſchwiſter Ted Faſt und Schw. 
Frieda Neufeld non Seattle, Waih., 
ab zum Miflionsfelde in Indien. 
Wem diefe Nummer der Rundſchau 
vor die Leſer kommt, könnten dieje 
Mifjionsgeichwiiter, unter des Herrn 
Leitung, ſchon auf indiſchem Boden 
jein, 

Am 17. März gedenken Miffionar 


















J. J. Kaſper und Jackie, wie aud) 
die zwei Töchter der Geſchw. A. A. 
Unruh, Helen und Luiſe, von In- 
dien zurüd nad) Amerifa abzufahren. 
In etwa 3 oder. 4 Wochen jol ihr 
Schiff in Los Angeles Ianden. Auch 
fie bedürfen’ der Fürbitte. 


Afrika. — Schweiter Sufie Bruds 
it glücklich in Afrika angefommen. 
Tem Herrn jei Dank für ſeine Be- 
wahrung! Geſchwiſter Frank Buic- 
man find auf dem Meer auf der 
Heimreiſe. 

Colombien. — Gegenwärtig wird 
mit den Viſa der Geſchwiſter A. Wir- 
ſche und Schw. Edna Thießen gear- 
beitet. Weil der Wideritand genen 
ſolche, die das Evangelium in jenes 
Land tragen wollen, jo groß fit, it 
menjchlich geſehen unmöglich), die 
reife-Erlaubnis nad) Colombien 





zu 
erhalten. Möchten doch viele ernitlich 
m dieje Sache beten. 

A. €. Janzen, Miffionsiefretär. 





Brief aus Rußland 


Ta mein Bruder Nachricht von 
jeiner Samilie aus Rußland erhalten 
bar und dieſe Zeilen aud dabei wa 
ron, bitte id), dicjelben in die „Rund- 
ſchau“ zu jtellen. Mein Name iit 
Anna Unrau, Bor 111, Vineland, 

md Bruder Abram Wieler, 
Neuenburg. 








Bafal, 1.12.1950. 
Lieber Schwager und I. Schweiter 
Rempel! — Will nod) mal verjuchen, 
mit Euch in Verbindung zu fommen. 
Ich, David Warfentin, lebe hier mit 
meinen 3 Töchtern, Maria Schmidt, 
Suſanna Görzen und Lena, meiner 
Jüngſten, mit meinem Sohn Johann 
und noch 4 Großkindern. Wir woh 
non in einer Stube und eſſen zuſam— 
men, Meine I. Frau, 2 Töchter, Tina 
Peters u. Neta, Schwiegeriohn Jo— 
dann Schmidt, Bruder Johann u. 
Frau und Schweiter Greta fit tot. 
Wir ſind jatt und angezogen. 
drei jüngſten Großkinder gehen zur 
Schule, wir andere alle auf Arbeit. 
Unſere, Adreſſe: Cranuns Ba- 
kaı, Mersönnckaa O6sacth, 
Corzgeiscroi Paion, cp. IIIxo- 
aa Ne12, Jlasnı Bapkenrun. 
Wenn eben möglich, berichtet mei- 
- Schwiegertochter Selena Warfın- 
in, geb. Bram, unſeren Aufenthalt 
d alfe herzlich gegrüßt von 
David Rarfentin 








Tie 








Sei 








Die Polkszähluna 
von 1951. 


Am 4. Juni diejes Jahres Findet 
die V. zehnjährliche Voltszählung Ka- 
nadas ſtatt. Es wird dieſes die größte 
derartige Arbeit in Kanadas Geſchich- 
in, da die zählende Bevölkerung 
fid) jeit der Volkszählung im Jahre 
1911, infolge des Anſchlußes Nen- 
jundlands an Kanada, der Eimvan- 
derung und des natürlichen Zumad)- 
jes, um mehr als 20% vergrößert 
hat. 

Vom gejegliben Standpunkt au 
gibt es zwei Gründe für die Vol 
zählung.. Erjtens, verlangt Kanad 
Verfafjung, der Britiihe Nordame 
Akt, daß jede zehn Jahre eine 
ählung abgehalten werden joll, 
jo daß die Zahl der provinzialen Ab 
geordneten für das füderale PBarla- 
ment beſtimmt werden fan. Zwei-— 
tens, hängt die Höhe der vielen Sub— 
ventionen, welche die föderale Ne- 
gierung den Probinzen zufommen 
läßt, von der Bevölkerungszahl der 
betreffenden Provinzen ab; die Volfs- 
zählung macht es möglid, die Höhe 
der Subventionen je nad) der Zu» oder 
Abnahme der Bevölkerung zu regu— 
lieren, 

Außer diejen gejeglihen Gründen 
für die Volkszählung gibt es deren 
nod viele andere; Aufſchluß über 
Verteilung nad) Geſchlecht, Alter, Be- 
ruf, Abjtammung, uſw., ermöglicht 
den verichiedenen Regierungen, die 
Bevölkerung Landes crfolgrei 
cher und wirkſamer zu bedienen. 

Sejchäftsleute, Zeitungsredakten. 
re, joziale Agenturen, Firchliche Orga 
nijationen, Lehrer, Bankiere und die 
Te andere finden das Ergebnis der 
Volfszählung wertvoll in ihrer Ar- 
beit. Nodaftenre der möfprachie 
gen Preſſe, zum Beifpiel, fönnen da- 
raus erjehen, wieviel Perfonen es 
in Kanada gibt, welche die Sprache 
ſprechen, in der ihre Zeitung gedruct 
wird. Außerdem können fie chen, 
wo die Leute wohnen. 

In der diesjährigen Volkszählung 
iolfen 8 verſchiedene Formulare ac- 
braucht werden. Diefe betreffen: 














































1) Vevölferung, 2) Blinde und 
Zaube, 3) Wohnungen, 4) Landwirt. 
ſchaft, 5) Vewällerung, 6) Vieh und 
Treibhäufer anderswo als auf der 
Farm, 7) Sandelsfiiher, 8) Ber- 
teilung. 

Tas Vevölferungsformular ent- 
hält 29 Fragen, welde der Zähler 
zu fragen, hat; die Antworten auf 
die Fragen werden uns Auskunft 
über Name, Adreſſe, ehelichen Zu- 
ſtand, Sprache, ſtaatlicher Zugehö- 
rigkeit uf. von einer jeden Perjon 
in Kanada geben. 

Die anderen Formulare werden 
ähnliche wejentliche Auskunft geben. 

Zum Zwed der Volkszählung wird 
Kanada in ungefähr 260 Diſtrikte 
geteilt werden, jeder unter der Auf 
ficht eines Zenjus Bevollmächtigten, 
(cenjus commifjioner). Jeder diejer 
Tijtrifte wird in kleinere Tijtrikte, 
die anf dem Sande eine Bevölkerung 
von je 600—800 und in den Städ- 
ten von je 1000—1500 Perſonen 
haben, aufgeteilt, werden. Solcher 
Feiner Diſtritte wird es ungefähr 
18,000 geben, jeder einem Senjus 
zähler zugeteilt. 

Sobald die Zähler ihre Arbeit be- 
endigt haben, jollen die ausgefüllten 
Formulare nad) ſechs Diſtri 
die ſich in St. John's, Salifar, Mon- 
treal, Toronto, Winnipeg und Van— 
couver befinden, geſchickt werden. 
Dort wird das Material in eine zur 
Tabellarifierung geeignete Form ge 
bracht und dann weiter nad) Ottawa 
aeichiett werden. 


IR 


In Ottawa wird die entgültige Ta- 

















bellariſierung auf den moderniten 
Maſchinen ausgeführt werden, Die 
Leiitungsfähigfeit einer diefen Ma- 


ihinen it jo groß, daß fie die Kar- 
ten mit Antworten auf 60 Fragen, 
mit einer Geſchwindigkeit van 7 ber 
Sekunde zählen Tann. 

Von den Maſchinen werden die 
Tabellen dann zur Zenſurabteilung 
d Dominion Statiſtiſchen Vüros 
zum Redigieren und Veröffentlichung 
weitergeleitet werden. 

Tas Vüro rechnet damit, etliche 
der Ergebniſſen der Volkszählung 
ihon_im November oder Tezember 
dieſes Jahres, ungefähr fünf Monate 
nad der Beendigung der Zählung 
tungs 
Maſchinen hofit man 
das ſich mit der Be 
on im März fer 

it viel früher 


















fertig zu haben, Taf der 2 
fühigfeit der 
BIN 










da terial 
vlferung beie 
zu haben 




















als es bei den vorherigen Wolfe 
Dingen der Fall war 

Gleich mit der Tabellariſie 
rung dei Bevölkerungsmaterials 





wird auch die Verarbeitung des au 
deren Materials weiter geben. Man 
rechnet jedoch damit, da; das Land 
wirtihaftsimaterial etwas nad) den 
Bevölker material fertingeitefft 
werden wird... » 

„Canadian Citizenihip Branch“ 
— — —— —— 
Mennonitiſche Ausleſe 
(Mennonite Digest) 

40 Artikel und 46 Surzmitteilungen aus 


dem Leben der Mennoniten in aller W 


em £ Welt, 
»5 Zeiten, 11 Illuſtrationen Rreis S1 


Iu beziehen vom Herausgeber 
Arnold Dyck, box 256, Steinbach, Man. 
—[[[[[[ 
—— e — — 


In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfdhädlichen, bad 
suverläfiigen Homäopathifcen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave. Chicago, I. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breislifte, 



























Neberjee 


Beſtellungen mit mehr wie 1 
Teshalb, wer feinen Freunden eine 
beſtellt 





Nr. 121: 5 Bid, Kaffee. 















fd. Sch 
1100: 100 did. weiie 











Pfund Kaffee gehen noch immer 


geröſtet in Vohnen , 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


811 Avenue Bldg, Winnipeg, Man. 
— Telephone 927132 — 






Telephone 927 679 


SILAS. E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterſucht — 
— fpricht plattdeutich — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’8 gegenüber) 
peg 


Winnii Phone 931 995 





Pr. N. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


XZelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Res. 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


mpfangsitunden: 2 bis 5 Uhr Tas 
mittags. 


Am Samstag: 10.80 
12.80 bormittags, 


Office · Vhone Wohnungbphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


812 Toronto General Truft Vldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man, 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 











Alle Automobil-Arbeiten pr: 
und gewifienhaft ausgefü 




















Geſchäftsleute: 


Ber fein Heim nach B. €. zu ber» 
legen wünſcht, wende fich an John 
Nuchn. Ich Habe Mild» und bft- 
farmen, große und feine, Gefchäfte 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 


Fire and Auto Insurance 
Auto Finaneing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


: Bafete 





——— en nu sollfrei durch. 
ihöne Dfterfreude machen will — 


LOL Berlin ı. 
Sitzong 
8 












done 

















2 vid. 
I, 1:Bid. 
und 5 2 fd 








„Werner“: 2 fee, 8Pid. 


, Rd. Tee, 33 

















Pid. Neis 









Fid. 








Yervüberjendungen nad alfen Zonen Ten 
Beſtellungen mit Monen 


JOHN H. 





310 Power Bldg. 


Phone 929 849 





tichlands. Bitte, jhreibt um Auskunft. 
Order ſchict bitte an: 


UNRUH 
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Mennonitiſche Rundſchau 











Das Bud 


Mennonitiſche Märtyrer 


von A. A. Töws ift noch zu haben. 


Wenn Band 2 herauskommt, werden viele Band 1 noch nachbeſtellen 

wollen. Bei einem jo weitverbreiteten Werf müſſen wir auf die Mög- 

licheit aufmerfjam maden, daß der, Band dann könnte ausver - 
fauft jein. 

Etwas wirklich Gutes tun fönnen wir damit, wenn wir für Freunde 

und Belannte-in Südamerifa und Europa das Buch beitellen. E3 wird 


portofrei überallhin verjandt. 
Weiter fönnen unjere werten Leſer aud) wejentlich zur Verbreitung des 
Buches beitragen, wenn jie es ſolchen empfehlen, die es nicht Fennen. 


Das anjehnliche Werf von fait 400 Seiten, illuſtriert und inhaltsreich, 
koſtet broſchiert nur 83.25 und ſchön gebunden $3.75. 


— Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt — 
Man beziehe von lokalen Buchhändlern, vom Verfaſſer 
Rey. A. A. TOEWS, Marshall Rd. R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


‚ oder bon: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. — 157 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 








Nachrichten... 
(Zortjegung von Seite 5—4) 

So müfjen jie aljo den langjame- 
ren Prozeß des Zerhadens der feind- 
lien Truppenjtärfe anwenden. Nie- 
mand will Prophezeiungen über die 
Zufunft madjen, aber es werden fol- 
gende Möglichkeiten für wahrſchein— 
lid) gehalten: 

1. Unbejtimmt lange, unentidie- 
dene Fortführung des Krieges zum 
ihlieglihen Vorteil für die Alliier- 
ten. 

2, Ein politiiher Friedensihluß, 
nachdem die dhinejiihen Verluſte jo 
groß geworden jind, dal; Peiping und 
der Kreml von einer Eroberung No- 
reas Abjtand nehmen. 

3. Ein frübzeitiger politiicher Frie- 
densichluß, bafiert auf „gegenjeitigen 
Zugeſtändniſſen“. 

Mili bezweifeln die dritte Mög 
lichkeit. halten einen vernünftigen 
eden für unwahrſcheinlich, jolange 
ſich Peiping noch einbildet, es könne 
einen Sieg davontragen. Aber ſie be 
fürchten, daß der Weſten — um die 
Angelegenheit in Korea zu begleichen 
— einem verfrühten Frieden zuftin- 
men Fönnte, der zum Vorteil der 
Kommuniften jein wiirde, 

. 0. 














Weft-Deutjchland. Ter frühere 
Kriegsſekretär Robert PBatterjon, der 
jetzt alls Advokat Nuhraftionäre 
erklärte, die Weſtmäch 
die großen deutſchen 

Kohlenfonzerne nicht 
damit fie ihre angebrad)- 
te Beijtener für die Verteidigung Eu— 
ropas leijten können“. 

Patterſon und vier andere New 
Yorker Anwälte unterbreiteten ihren 
Appell dem amerik. Hochkommiſſar 
John J. MeCloy, der einit unter Pat: 
terion jefretär war. 

Tie Hochkommiſſion der Weſtmäch 
te hat die großen Nuhrfonzerne als 
Monopole und Kartelle klaſſifiziert 
dik anfgeipalten werden m ‚aber 
die Führer der Ruhrinduſtrie, die 
infolge der Aufrüſtung blüht, haben 
in eljt tunde eine Kampagne ge 
ten diejen Plan begonnen. 

Obwohl. die Alliierten die Aufſpal— 
tung der Ruhrinduſtrie beſchloſſen ba 
ben, iſt fie noch nicht durchgeführt 
worden. Die Vonner Regierung bat 
einen eigenen Plan: entworfen, den 
ſie den Wejtmächten vorlegen will. 
Tie ganze Kohlen- und Stahlindu- 
strie steht zur Zeit unter der Treu 
händerſchaft der Mächte und wird von 
einer Ruhrbehörde beaufjichtigt, in 
der ſechs Nationen vertreten find. 
Nach Meldung der Behörden 
Niederjachie bejegte” am 24, Febr. 
eine Gruppe von Kommuniſten Hel- 
aoland. Der Minüterpräfident don 
Niederſachſen erflärte, er jei benach- 





vertritt, 
te 


jollten 
be md 
aufipalten, 












































deutſche 


richtet worden, die Kommuniſten hät- 
ten eine Flagge auf Helgoland gehißt. 
Tr. Kurt Schumacher bemerkle, die 
kommuniſtiſche Aktion diene „offen- 
fihtlic dem Zwed, die Sympathien 
der deutſchen Patrioten zu erweden“. 
Zu Beginn der Woche hatte das weit- 
Innenminiſterium vor je» 
der neuen „Invaſion“ der Inſel ge- 
warnt, weil „gedanfenloje und ille- 
gale“ Handlungen nur die Verhand- 
lungen jtören fönnten, die zur Nüd- 
gabe Helgolands an Deutichland und 
and 500 früheren Bewohner der 
Inſel im Gange jeien. 

— Mit dem 1. Februar ijt die Paß⸗ 
hoheit von den Beſatzungsmächten auf 
die Bundesregierung übergegangen 
itdem jtelfen alfo wieder deutjche 
Vehörden jenes wichtige Papier au 
das den Bewohnern der Bundesre 
publik die Tore zur Welt öffnen ur 
wenn auch leider nur fir einen Tetl 



















der Deutſchen und für einen Teil der 
Welt. Die Zweiteilung Deutjchlands, 


deſſen Einwohner auf dem Papier 
immer noch eine gemeinjame Staats» 
bürgerichaft bejißen, obwohl Ausiwei- 
jungen über den Eifernen Vorhang 
heute an der Tagesordnung find, 
wirft fih and im Paßweſen aus. 
Für Reifen nad) Oeſterreich gelten 
Sonderbejtimmungen, und ſchließlich 
ürfen auch die Wünſche und Be— 
fniſſe der Beſatzungsmächte nicht 
gänzlich überſehen werden. 
— Die deutſche Bundesrepublick 
ird in dem Proſpekt eines Londoner 
Reiſebüros als das billigſte Ferien- 
land Europas bezeichnet. Als Preije 
werden ber- 






















für ein Mittagseſſen 

aleichsweiſe angegeben: Yundesre 
publit Deutſchland 31, Schillinge, 
Oeſterreich, 4, Belgien 7 bis 8, die 


Schweiz S, Frankreich 10 u, Italien 
11 Schillinge. weiterer Vorzug 
für Autofahrer wird das unrationier⸗ 
te Benzin zu niedrigen Preifen er— 
wähnt. 














5 Vundesfabinett billigte cin 
die vom Bunde: 





— anzler und 
Scuß, des Bun 
ten Vorſchläge 


Reglung der deutichen An 
landsſchulden. T Bundeskanzler 
richtete anſchließend ein Schreiben an 
die alliierte Hohe Kommiſſion mit der 
Bitte. den Entwurf in dieier Form 
anzunehmen. Die endgültine Schul- 
denanerfenmung wird abgegeben wer- 
den, jobald die alliierte Hohe Kom- 
miſſion den Bundeskanzler unter: 
tet bat, dah der Entwurf die Billi- 
gung der drei alliierten Regierungen 
gefunden hat 











— 


Oſt Deutſchland drohte mit der Ein- 
führung einer Steuer für alle Fahr- 
zeuge, die jich der großen Autoſtraße 
zwiſchen Berlin imd dem Weiten be- 
dienen. 


— —— — 000 —— 















Beitellzettel. 


Ich beftelle hiermit: 
1 Die Mennanitifche Mundfchans 

2 Den Ebriftlihen Jugendfreund 
(Buſammen $3.00) 

Name: * 
Ndreffe: 

Alter D oder neuer O Leier. 


Der 
fene 
Rote“ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
157 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. - 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im voraus.) 


(82.50) 8............ 
(80.75) 8............ 
Veigelegt find: 3.......... 


(Unbedingt anmerter.) 
Bei Adrejienweciel gebe man and) bie alte Adrefie an. 
Sicherheit halber ſendt man Bargeld in regiftriertem Vrtef oder man 


„Bank Draft“, Monen Order“, „Erprek Monen Order“ oder „Boftal 
ein, nicht Wanficheds, bitte! 
’} #robenummer an irgend eine Adreſſe frei. — | 
— 











— Der gegenwärtig in Moskau 
weilende Generaljefretär der Berei- 
nigung der gegenjeitigen Bauernhil- 
fe in der Sowjetzone, ſoll den So- 
mwjets Pläne vorlegen, nad) denen bis 
Ende diejes Jahres in der Somjet- 
zone mindejtens 1000 Kolchoſenwirt 
ſchaften gebildet werden. Vieweg, der 
früher Sigarrenhändler war, joll den 
Sorvjet ferner mitteilen, daß in der 
Sowjetzone der Bauernwald vom 
Staat übernommen worden iſt, und 
da; die jogenannten Maſchinen · Aus · 
leihſtationen künftig nicht mehr für 
einzelne Bauern, ſondern nur noch 
gemeinſame Felder pflügen follen. 

— In der Hanſaſtadt Danzig 
herrſcht heute — wie kaum in einer 
anderen Stadt der geraubten deut- 
ſchen Dftgebiete — eine beijpielloje 
Teuerung. Die Löhne ftehen in fei- 
nem Vergleich, zu den hohen Preifen. 
Ein Arbeiter, der durchſchnittlich mo- 
natlid” 15,000 Zloty verdient, 
muß für einen Anzug 45,000 Zloty 
bezahlen. Ein einziges Pfund Yut- 
ter koſtet 400 bis 500 Zloty. Die 
Geſchäfte zeigen wieder volle Schau- 
fenjter. Der Schwarze Markt jteht 
noch immer in voller Blüte. Man hat 
den Eindrud, als ob jeder mit irgend 
etwas handelt, jei es Schnaps, ame- 
ritkaniſche Zigaretten oder Devijen- 
Sogar die wejtdeutihe Mark kann 
man heute bei den Schiebern und 
Schwarzhändlern in Danzig Taufen. 
Alles was von dem deutichen Beſitz 
nicht niet- umd nagelfejt war, wird 
auf den Strahen und Plägen ange» 
boten, gekauft, verkauft, getauscht und 
umgeichlagen. 

— Der Univerjitätsbetrieb in der 
ruſſiſchen Zone Deutjchlands wird 
noch in diejem Jahr dem Somjetiy- 
item angepaßt werden. Ab 1. Sep- 
tember wird nad) einer Ankündigung 
des Minijterium ildung 
in der Ditzone das alte deutſche Zwei⸗ 
jemejter-Syjtem mit langen Ferien 
zwiſchen den beiden Semejtern abge: 
ſchafft. Die Studenten werden ein 
zehnmonatliches Studienjahr mit jehr 
wenig Serien haben, und während 
der beiden Sommermonate werden 
jie verpflichtet jein, praftiiche Arbeit 
in der Induſtrie oder auf dem Lande 
zu leiſten. Die meijten Lehrbücher 
werden it vollitändig den in der 


Sowjetunion benutzten nadgebildet 


werden. 
= ae 


Italien. — Wenn General Eijenho- 
Ende diejes Monats dort ein» 
hofft Italien zwei volle Inf.» 
Diviſionen und eine gemifchte Alpen- 
jäger und Tankdiviſion für die Euro— 
väiſche Armee bereit zu haben. Zwei 
Fallſchirmer Diviſionen ſollen Ende 
Juni bereitſtehen. 

— Papſt Pius XIL, der am 
März den zwölften Jahrestag jeines 
Pontififats beging, hat viele Zeiftun- 
gen auf zuweiſen. 

Ti „moderne“ Bapit hat in ei 
hung alle Vorgänger über— 
troffen, er hat in jeiner Eigenſchaft 
als Saupt der Zatholiihen Kirche 
mehr Leute empfangen, als i 
anderer Papit in der faſt zweitau— 
jendjährigen Geſchichte der katholi— 
schen Kir 


















































er hat Moskau verſucht die 
an der Unfehlbarfeit des 
mit Gewalt zu unter 
it überall gelungen, 
rgewalt und Polizeiterror 
rſtand im Keim zu erjtif- 
fen vermögen. Man weiß, daß dieje 
Methoden aud) jenſeits der Grenzen 
angewandt werden, jo wie vorher die 
„Seitapo“ überall ihre Agenten und 
Sandlanger hatte. Jetzt zeigt aber 
die Entwicklung in der fommuniit. 
Partei Italiens, dat der Bogen über: 
jpannt iſt und zu brechen beginnt. 

Im Januar haben zwei ihrer füh- 
renden Männer, die Abgeordneten 
Valdo Magnani und Aldo Eucdhi ihre 
Mitgliedsbücher zerriffen. Seitdem 
jind Taufende diejem Beiſpiel gefolgt, 
und zwar in allen Teilen des Landes. 
Gleichzeitig haben jich viele frühere 
Untergrundfämpfer von der Partei 
losgejagt. In der mit den Kommu— 
niſten verſchwiſterten Nenni-Gruppe 
führt der Sohn des von Muſſolini 
ermordeten Matteotti den Abmarſch 
Freiheit. 

Viele dieſer Männer ſind erfahrene 
und nüchterne Politiker. Ahr Ent 
ſchluß beweiſt nicht nur den Willen 
zum Widerſtand, ſondern auch die 
Zuverſicht, daß der Weſten ſich erfolg- 
reich behaupten werde. Sie ſpüren, 
daß die öſtliche Flut im Weichen iſt 
und geil en den kommenden Tag. 
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drücken. 
wo 9 
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Norwegen. — Die norwegiſche Re— 
aierung hat dem Storting eine Vor- 
lage über die Aufhebung des Kriegs- 
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zujtandes mit Deutſchland zugeleitet. 
Das norwegiſche Aufenminifterium 
erflärt dazu, praftiihe und politi- 
ihe Rückſichten jprähen dafür, den 
formellen Kriegszuſtand zu beenden, 
fo daß deutſche Behörden und Staats- 
bürger nad) norwegiſchem Gejeg nicht 
länger als Feinde betradjtet werden. 
Es müffe der Grund für normale 
Verbindungen zwiihen Norwegen 
und Deutihland gelegt werden. 
We re 


Nufland. — Kenneth De Courcy, 
der. Herausgeber der britiſchen Zeit- 
ſchrift, welche die erjte Mitteilung 
über eine Atomerplojion in der 
wjetunion veröffentlicht hat, erfli 
te in einer Anfpradie, die Nuffen 
wollten ihre modernen Waffen bis 
zum Oftober 1952 jo weit entwideln, 
daß jie den Krieg gegen den Weiten 
beginnen können. 

Er erinnerte daran, daß Profeſſor 
Bruno Pontecorvo, ein italieniſcher 
Atomforſcher, der kommuniſtiſch ein- 
geſtellt iſt, im letzten Jahre mit jei- 
ner Familie von England abgereiſt 
iſt, „um Ferien zu nehmen“, tatſäch- 
lich aber nach Rußland gegangen jei, 
wo er ſich jetzt an der Entwicklung 
von Atomwaffen, ferngelenkten Ge— 
ſchoſſen und der Luftabwehr mit fos- 
mijchen Strahlen beteilige. 

— Der Somjetjtaat iſt zu einer 
Kopie der amerikanischen Maffenpro- 
duftionsmethoden geworden, unter 
vöffiger Vernachläſſigung des menſch- 
lichen Faltors. Der amerifanijche 
„Kapitalismus“ aber verwandelte 
ſich unter dem Einfluß einer neuen 
Konzeption der Beziehungen zwiſchen 

„Management“ und „Zabor”. 

Tas bisherige Ergebnis diejer Ver 
taufchung der, Rollen, die dem ruſſi— 
ihen „Sozialismus“ antHoziale Zü— 
ge aufprehte und dem amerifanijchen 

„Kapitalismus“ mächtige ſoziale Am- 
dulie gab, läßt erwarten, daß der 
Vorſprung der freien Welt nicht mur 
feitgehalten werden kann, ſondern 
weiter wächſt. Dafür jpricht nicht nur 
der Augenſchein, jondern eine Fülle 
von Ziffern und Daten. So it es 
ſchwer für die Sowjet Veobachter, an 
der Theorie feſtzuſtellen, daß Ame- 
rifa vor dem wirtſchaftlichen Zuſam 
menbrich jtehe. Im Gegenteil, dieſes 
vertrafte Syſtem hat ſogar ferti 
aebradıt, Europa mit neuem Leben 
und friiher Energie zu erfüllen. Und, 
wer weiß, es mag auch den „zurückge⸗ 
bliebenen“ Ländern die Hoffnung ge- 
ben, den argen Zirkel von Armut 
und von Revolte zu zerbrechen. 








































NEN. Seit dem Attentat "auf 
den Präfidenten am 1. November, 
das bei Trumans augenblielicher 
Wohnung Blair Houſe erfolgte, jind 
die Beamten an Zahl veritärft wor— 
den, 

Nach dem Attentat bewilligte der 
Kongreß Mittel fir weitere 27 We 
heimbeamte und aiıch für mehr uni 
formierte Poliziiten zur Bewachung 
des Präfidenten. 

Einige neue Beamte wurden auch 
zum Schuß des Vizepräfidenten 
Barkley beitimmt. 





im Alter von 17—55 





dauert 6-7 Wochen. 


BOESE 








braucht auch im Eommenden Sommer 
100— 120 Frauen u. Mädchen und 25 Männer 
Jahren zur Arbeit beim 
Obſteinmachen. 


Die Arbeitszeit fängt ausgangs Auguſt an und 
Wer kann und will, darf 
aud) bis 12 Wochen arbeiten. 


Jede Perſon muß ſich jelber brieflic anmelden. 
zu einer Familie gehören, müſſen ſie ſeparat angemeldet werden. 


FOR BETTER ; 
Washing Machines 


CALL AT 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


Ph. 36 903, 966 Portage Aev., Wpg. 
(The Store of Better Appliances) 


— Hohe Beamte erklärten, die Ver- 
einigten Staaten würden mit ihrem 
Plan, Weſtdeutſchland ynd Japan die 
Umabhängigfeit zu geben, troß der 
Protejte Rußlands vorangehen. 

— Gouverneur Dewey von New 
York forderte im Verhör vor einem 
natsfomitee den Kongreß auf, die 
Sendung von weiteren Diviſionen 
nad) Europa zu billigen und der Welt 
zu zeigen, „dab Amerifa nicht davon- 
läuft und die Flagge einzieht“. Er 
verurteilte die Nejolution in der ber- 
langt wird, daß die Truppen in Eu- 
icht ohne die Villigung des 
verjtärft werden jollten. 
Armee teilte mit, daß zwei 
Tivifiionen der Nationalgarde, die 
10. von Californien und die 45. von 
Oklahoma, im nächſten Monat nad) 
Japan abgehen werden. 

e jollen die Truppen erjegen, die 
Napan an die Front in Korean 
geſchickt wurden, „in Naban bleiben 
und dort weiter ausgebildet werden“. 

Zu dem Beihluß mögen auch Ge- 
rüchte beigetragen haben, daß die 
Kommuniſten im fernen Titen neue 
Anſchläge planen. 

General Eiſenhower iit in Ieb- 
ter Woche nadı Euroba zurüdgefehrt, 
um mit der praftiichen Arbeit der 
Konjolidierung der  europätichen 
Front zu beginnen, e Entiendung 
























von vier amerifaniid 
it beſchloſſene Sache. Auseinan- 
deriegung im Kongreß und innerhalb 





der redublifaniichen Partei gehen 
wicht um das Prinzip und kaum um 
das merifaniichen Beitrags 
zu der gem einſamen Sadıe. Vielmehr 
handelt ich darım, ob das Land 
Vertrauen zu der militäriihen Füh- 
rung bat. 











Interejjenten möchten ſich jo bald wie möglich melden. Nähere Auskunft 
wegen Fahrt, Arbeitsdauer, Lohn, Koft und Quartier wird jeweiligen 
Applikanten jpäter gegeben werden. 


Auch wenn Perfonen 


Anmeldungen von St. Catharines, Ont., und Umgegend jollten auch 
ichon jet gemacht werden, 


Man jchreibe an folgende Adreſſe: 


FOODS 


R.R. 5, ST. CATHARINES, ONTARIO. 








